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Durch die beutſchlyrachige Breſſe in Volen werden ! 

noch wetiere Fümneien Uder Aie Eetlärnsgen berichtet, 5— 
der Bräftbent des Senate, Greiſer, während ſeines ein⸗ 
tägigen Warſchauer Uufenthalts Preſſevertretern gegenüber 
abchegeben hat. — Unter anderen batte der Warſchauer Ver⸗ 
X des „Oberſchleſiſchen Kurter“ Gelegenheit, den Präſi⸗ 
Senten des Senats nach deſſen Unterredung mit Staatsfekre⸗ 
tär Graf Szembeck Aber die Eindrücke zu befragen, die er aus 
Zulan mitnimmt. Der Korreſpondent erhielt in dieſem 
Zuſammenhbang auch eine Darlegung der nächſten politiſchen 
Abſichten des Senats. 

Me Exäalürungen des Präſidenten Greiſer 
Die Teilnahme an der Jaadveranſtaltung des Präſidenten 

Mofcicki gibt, io fagte der Senatspräſident einleitend, jedes⸗ 
mal die Mbglichreil zur Erörterung auch politiſcher Fragen. 
Ich kenne den Präſtbenten ja ſchon von früberen Beſuchen 
in Polen ber und fand ihn diesmal befonders friſch und 
rüſtig. Die Verſtändigung mit ihm iſt, wie Sie wiſfen, da⸗ 
E erleichtert, daß er fließend deutſch ſpricht. Meine Auf⸗ 
nahme war auch diesmal üheraus freunblich. 
In Sarſchau habe ich zunächſt die Fragen der 
MUxbelisteilung zrifchen Dannig unb unferem voluiichen 
Kachbarhalen Gbingen * 

durchgelvrochen, die durch Berhandlungen der beiderfeitigen 
Neaentrenten: kurs vorher der Klärung nähergebracht 
worden waren. Wir balten uns an die grundlätzliche Rege⸗ 
Inng Rieſes Broblems burch das Hafenabkommen mit Roten 
und ſuchen in dieſem Rahmen die völkerrechtlich als Ziel 
geſenie „volle Ausunutzung“ unſeres Hafens zu erreichen. In 
einigen Einzelbeiten gehen die beiderſeitigen Wünſche noch 
ausßeinander, aber im Ganzen bat lich die letige Form der 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit für beide Teile als brauch⸗ 
bax ermieien. 

Anf bie Frage, vob auch die 
Answirkung der letzten Bölkerbundsbeſchlüſſe über Danzis 

diesmal in Warl— erörtert worden ſei, bekätlste Bräſi⸗ 
dent Greiſer. anch bieſe Frage von volniſcher 
Seite angeſchnitten wurt 'olen, ſs erklärte er, iſt 
a baraꝝ um ſe mehr intereſſiert, als es an dem Zuflande⸗ 
kommnen bieſer Beſchlüſſe mitsearbeitet hat Ich konnte dem 
polniſchen Staatsſekretär jetzt mitteilen, daß die Empſehlungen 
des Kates Pereits in allernächſter Zeit. voransſichtlich noch 
in diefer e, ansgeführt werden. In welcher rechtlichen 
Torm das — U ſer G bel Aannge: o baß uus beräbes 
noch GSegenſtanb inriftiſcher Erwägungen, ſo übaxti 
f46 Var Genß⸗ E Gnyebk2 kaun. Dird ater 
führuns bder Genfer Emplehlungen wir 
durch Mieße Formiragen keinen Anfſckub erleiben. 
‚Die Erkundigung nach den Urſachen 

karken Bevhblkerungsverminbexung der Freien 
— Stabt in leßlen Aabr, 

Lie runs 7000 Seelen betrug, beantworiete der Senats⸗ 
präfbent mit dem Hinweis auf zwei außergewöhnliche Vor⸗ 
aänge, die durch die Deviſenſchwierigkeiten des Reiches ver⸗ 
anlaßt worben find: die Umſiodlung der frütoer in der 
Freien Stadt wohnhaften reichsbeutſchen Ruhegehalts⸗ und 
Rentenempfänger lunter benen ſich bekanntlich auch zabl⸗ 
reiche Danziger Staatsbürger Sefanden. D. R.) und die 
Uebernahme von Dansiger Arbeitsloſen durch das Reich. 
Mik der normalen Bevölkerungsbewegung hbätten die ſtati⸗ 

filchen Folgen diefer einmaltgen Maßwahmen nicht zu tun. 

Die Sintchränkuus bes Durchaanssverkehrs 
mi Oüprensen nub dem Reich, ſo erklärte Bräftbent 
breiher auf eine weitere Frage. treffe nach Danzig ſehr 
ſchwer. Die —— der Kuübre Cis ber Tranſtt zwüſchen 

narch noch empfindlicher berführt a 56 
Säpreöbte n und der meichshaunptinhaßt, benn eine direkte 

tellsugsverbindun ie beielliiten 9 falle jetzt aan fort. 
Ich weiß aber, daß beibe beteiligten Kesterungen ernitlich 
bemäßht ünd, dieſen Zuſtand ſe ruich wie möglich zu beenden. 
Und ich nehme den Einbruck ans Polen mit. äaß die vom 
Marſchall Pilludſiki iltete Politit gcrine Sherſchaſtlicen Ein⸗ 
kanaler Hitler eingeleltete u⸗ Aautnachbarft „ Ein⸗ 
verkänzaißes forigeführt werden kann und Wird.- 

Ver ben Bertretern der Auslandspreſſe 
Während Aufenkcaltes des Senatsprä⸗ 

Rdeuten Sreißer 15 etare anch die Aatß Ainn, 

25 Me Mieieune Dat er Kterdel — — 
derem exlärt, tasverſchtetenbeiten, „ 
ſchen Danzig entheden. Gumer auf dem 
Senes PerbanLangen bei ieat werden EInten. 82 E1 
vipcholdaiſch verſtändlich. Pie üSS u ů 'eic au i 

. Eertzer, Lens hie Buinna Zthrückzum Reich nicht. 

Haln Hufsahuh der Sonats-HMannahmen 
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denn er habe xur barauf zu achten, daß die Berfaffung ber 
Freien Staßt aufrechterzalten werde. Die Bediehungen 
nßOr dem 5e3 Senat und dem Hohen Kom⸗ 
miſfar des Bölkerbundes ſeien gegenwärtig durch⸗ 
aus gut. Die Verbandlungen in Genf hätten in dieſer Be⸗ 
ziehung ein poſitives Ergebnis gezeitigt. 

Präſident Greiſer hat dann, nach den Berichten der Aus⸗ 
lanôspreſſe, weiter erklärt, die Danziger Regierung könne, 
obwohl ſie nalionalſozialiſtiſch ſei, viele Maßnahmen, die 
in Deutſchland vorgenommen würden, nicht in Anwendung 
bringen, denn ſie ſei darauf bedacht, daß dee Verfaffung nicht 
verletzt werde. Es ſei zwar für Danzig nicht angenehm, daß 
der Völkerbund in zwei Fällen über die Entſcheidungen des 
Danziger böchſten Gerichts hinausgegangen ſei, aber Dan⸗ 
auſulen trotzdem die Entſchließungen des Völkerbundes 
erfüllen. 

Bezüglich des Problems „Partei und Staat“ bat Präſi⸗ 
dent Greiſer unter anderem noch erklärt, der Danziger Se⸗ 
nat ſei vollkommen unabhängia von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei und es beſtände nicht jene Einheit von Staat 
und Partei wie im Reich. Der Anſyruch der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei auf die Totalbeherrſchung des Staates 
ſtas- ſich an der Verfaſſunga der Krelen Stadt. Iüm ſei es 
auch leichter als dem früheren Senatspräſidenten Rauſch⸗ 
nins, die beiden Faktoreèn von Staat und Parkei in harmo⸗ 

— Abonnementz u. Anferatenauifehge in . 

Donnerstag, den 20. Februar 1936 
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Weltere Erklärungen 

niſchen Einklang zu pringen, ba Rauſchuing von der Partel 
nur ſchwach geſtütt worden ſei. aus * 

    

    

  

Gürings Aufenihnit in Poless 
Die Teilnahme an ver Staatslagd — Nur der rumünlſche 

Gefandie nimmt noch teil 

An der jetzt begonnenen zwelten eua, üb in Polen 
nimmt auch ber prenßiſche Miniſterpräfident Göring tell. Er 
iſt geſtern mit größerer Begleitung in Warſchau eingetroffen. 
Nach einem Beſuch beim Miniſterpräſidenten Koſz lollowlki 
und einer Audienz beim polniſchen Staatspräſidenten nahm er 
dann an einem Frühſtück beim Außenminiſter Beck teil. Am 
Nachnnittag fuhr Göring nach Blalowiec weiter, wo er — wie 
es beiht — einige Tage zur Jagd bleiben wird. An dieſer 
Jagd kimmt von den ausländiſchen Diplomaten lediglich der 
rumäniſche Geſandte Fiſolaun teil. Die angekündigte Teil⸗ 
nahme des amerikantſccen Botſchafters Cudahyv, ſowie des 
engliſchen Boiſchafters Kennard iſt nicht zuſtäande gekommen. 
Der franzöſiſche Botſchaſter Noel, deſfen Teilnahme für die 
Veiint Staaisjaad engelündigt war, hatie ſich bereits ver erſten 
ellnehmergruppe zugeſellt. Wie der „Kurjer Polfti“ ertlä 

wird auch der polniſche Außenminiſter Beck nicht an dieſt 
Jagd teüinehmen. 

  

Schneller Regierungswechſel in Spanien Mußuahmen gegen Schweizer in Deutſchland? 
Agaua het eine neue Regierung gebildet — Gil Robles 

zieht ſich zurück 

Der ſpaniſche Landwirtſchaftsminiſter teilte geſtern nach 
Beendigung einer Beſprechung ſämtlicher Miniſter mit dem 
Staatspräſidenten mit, daß die Regierung auf Grund der bis 
jetzt vorliegenden Wahlergebniſſe zurückgetreten ſei. 

Am Mittwoch, um 19 Uhr. wurde der frühere Miniſter⸗ 
präfident und Linksrepublikaner Azana vom Staatspräſiden⸗ 
ten mit der Reaierungsbildung beauftragt. 

Miniſterpräſident Azana gab am Spätabend des Mitt⸗ 
woch die neue Kabinettsliſte bekannt. Die neue Regierung 
ſetzt ſich aus 10 Linksrepublikanern. zwei Vertretern der Re⸗ 
publikaniichen Unſon und einem Parterloſen zuſammen. Mi⸗ 
niſterpräſident iſt Azana (Linksrepublikaner), Innenminiſter 
Amos Salvador (Linksrepublikaner). ußenminiſter Auguno 
Bareia (Linksrepublikaner), Kriegsminiſter General Mas⸗ 
auelet (parteilos), Marineminiſter Joſé Giral [Linksrepubli⸗ 
kaner). Sechs Miniſter Oacurbn bereits früheren Kabinetten 
an. Die übrigen ſind Abgeordnete, die im öffentlichen Leben 
bisher noch nicht bervorgetreten ſind. 

Suf die Nachricht von der Bildung der neuen Regierung 
bildeten ſich in Madrid Umzlige. Vor dem Innenminiſtertium 
brachte die Menge Hochrufe auk die ſozialiſtiſchen und links⸗ 
republikaniſchen Führer und auf die Republik aus. Die 
Kunbgeber führten zum großen Teil rote Fahnen mit und 
fangen die Internatlonale. 

Miniſterpräſident Azana erſchien in Begleitung des So⸗ 
zlaliſten Larao Caballero auf dem Balkon des Innenmini⸗ 
leriums und richtete eine Anſprache an die Maffen. Er er⸗ 
klärte. daß das 

Regiernngsprogramm obne Abſtriche verwirllicht 
merde und baß am Donnerstaa alle Gemeindeverwaltungen 
in ihrer parteipolitiſchen Zuſammenfetzung vom 12. April 
11181, die auf Grund der Eretgnlife vom Oktober 1931 aufge⸗ 
hoben worden waren, wleder eingeſetzt werden würden. Der 
Miniſterpräfident forderte dann die Menge auf, anseinander⸗ 
zugeben und mit Vertrauen der kommenden Arbeit der Re⸗ 
gierung enigegenzuiehen. Sämtliche Polizeiſtreifen waren 
zur Bermeidung von Zwiſchenfällen von der Straße zurück⸗ 

25 gezoßen worhen. uu Kobles gebt in Urlans öů 
Der rer der katboliſchen Volkspartel, GiIRobles, 

bat bie eülrng der Parteigeſchäfte bis auf weiteres nieder⸗ 
gelegt. An ſeine Stelle tritt der früßere Sandmürtſchafts- 
miniſter Gimenez Fernandes. Der Rücktritt des Seda⸗Fuiß⸗ 
rers iſt eine Folge der ſchoeren Nieberlage der Rechten bei 
den Wahlen, für die die nirpeilich Geruncht vn Gil iler der 
auch von den Rechten verantwo gemacht wirb. Hinter de 
Mohßnahns vermni det man Herrera, den Prälidenten der ka⸗ 
tpoliſchen Aktion. 

Generalſtaatsanwalt verfüst Frellalfung volttiſcher Gäfflinge 
Der ſpaniſche Generalſtaatsanwalt hat an ſämtliche Ge⸗ 

richte ein Rundſchreiben gerichtet in dem die vorläufige 
Frellaffung aller wegen politiſcher B in Muier⸗ 

L Ucht befindlichen Gefangenen ange tet wirb. 
Der Generalſtreik in Saragoſa id auf Beranlafung der 

Seitung ber fozialiſtiſchen und ſundikaliſtiſchen Uxbeitenge⸗ 
werkſchalt abgebrochen worden. Das Leben in der Stabt 

Ens bei Ehiehgreien Wwilheno & Polhhei uns den Streiken⸗ ſiehereien 3 en der Po 
den woch zwei Perſonen ſchwer verletzt worden. 

  
  

Dentſche Zeitungen drohen mit Repreſſallen — Der 
Bundcesrat autwortet 

In deutſchen volitiſchen Kreiſen herrſcht weiterhin große 
Erregung anläßlich des Verbots der Nationalſoziallüllſchen 
Partei in der Schwelz. Iu den Zeitungen wird der Meinung 
Ausdruck gegeben. daß eulſprechende Repre ſſalien gegen 
in Deutſchland wohnende Schweizer erlaſfen würden. Es ſei 
nicht ansgeſchloffen, daß die Reichsregierung ein allgemeines 
Verbot aller ſchwelzeriſchen Organifationen in Deutſchland 
durchführen werde. Die nationalſfozialiſliſche „Korreſpon⸗ 
dens“ erklärt, der Entſchluß des ſchweizeriſchen Bundesrates 
ſei „eine Provokation, die unzweiſelbaft entſprechende Gegen⸗ 
maßnahmen“ bervorruſen würde. 

Die Meinung des Bundesrals 
Wie die ſchweizeriſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt 

man in ſchweizeriſchen Regierungskreiſen der Anſicht, daß die 
Kommentare der dentſchen Preſie über das Verbot der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen PNartei in der Schweig auf falſchen Boraus⸗ 
ſetzungen beruhen. Der ungeheuer ſcharfe Ton und verſchle⸗ 
dene Behauptungen deutſcher Zeitungen werden entſchieden 
zurückgewieſen. Die deutiche Preſſe ſpreche vom bevorſtehen⸗ 
den Verbot der ſchweizeriſchen Organifationen in Deniſch⸗ 
lund. In ſchweizeriſchen Regierungskreiſen weiſt man darauf 
bin, daß die ſchweizeriſchen Organiſationen in Dentſchland 
unvolitiſch ſeien und ſich ausſchlietzlich mit kulturellen und 
pbilankropiſchen Fragen beſaſſen, ſie können allo keineswegs 
der ausgefprochen politiſchen nationalſoziakitiſchen Organita⸗ 
tion in der Schweiz aleichaeitellt werden. Es wird in dieſen 
Treiſen ferner betont, daß die in Deutſchland wohnenden 
Schweizer ſich nie in die deutſche Volitik eingemiſcht bäkten. 

ů ů Die volitiſchen Beſuchsreiſen 
Wieder der Donaurnum 

Ueber das Zuſammentreffen lichen dem ttalieniſchen 
Staatsſekretär Suvich und Varon Berger⸗Walbden 
öſterreichiſchen Außenminiſter) am Mittwoch wird folgende 
amtliche Mittellung ausgegeben: Der Unterſtaatslelreiär des 
KAusbvärligen iſt nach Florenz gelommen, um den öſierrelchi⸗ 
ſchen Außenminiſter, der einige Tage der Erholung in dieſer 
Siadt verbringt, einen Beſuch abzuftanten. In dem herzlichen 
und freundichaltlichen Gedanlenaustauſch. der bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſtattfand, haben die beiden Staatsmänner die allge⸗ 
meine Lage und befondera die Beziehungen zwifchen. Zlalten 
und Oeſterreich und den anderen Donauländern einer Wrüfung 
unterzogen. Sie ſinb ſich einig darüber geweſen, die vöflige 
Uebereinſtimmung der Anſichten und Intereſſen ihrer deiden 
Staaten. ſeflzuſtellen, und haben den Vorlas neu defänigt, ihre 
Volitik im Geiſte and Sinn der italtenilch⸗öſterreichiich⸗Ungari⸗ 
ſeier Vereinbarungen von Rom vom 17. März 1934 fortzu⸗ 

— Auch nach Ungarn 

Der dſterretchtſche Bundeslanzler Schuſchrteg unmp der 
„Vald wer Wi üꝓ 

— Bulgarien⸗ngoflarwplen 
Bulgarl, D0 u E 

hamiſchen Peinnrecenten an Veſuch we lte, —— Müiesch 10. 

 



Sonderzug nach Sofia ab. Ueber ſeinen Belgrader Aufenthalt f zu ſein, da die in dem Bericht enthaltene Feſtſtellung, England 
nur brei Mitteilungen veröffentlicht die die Fahrt 

b5ů Komgs Boris zur Segräbniskieche des Königs Alexander 
in Cplanatz einen Beſuch im Belgrader Nationalmuſeum und 
einen Empfang beim Miniſterpräſidenten Stajodinowitſch er⸗ 
wähnt hatten. 

Stalien und das engliſche Geheimdokument 
i • ver itaſieniſ. Breſſe — Die Schlacht 

Ene Verdifeutggrtalt in aveſüniſcher Darſtellung 

Bon amtlicher abeffiniſcher Seite wird zur Schlacht bei 
Makalle anitgeteilt daß die italieniichen Kriegsberich,te üüber⸗ 
trieben ſeien. Bon der Armee des Ras Mulugheta ſeien nur 
einige tauſend Mann an den Gefechten beteiligt geweſen. 
Weiter ſtellt man ausdrücklich feſt. daß weder an der Nord⸗ 
kront noch an der Sübfront europälſche Offiziere an den 
Kämpfen teilgenommen hätten. Sämtliche in Abeſſinien wei⸗ 
lenden europäiſchen Offiziere würden nur als Inſtrukteure 
in den verſchiedenen Ausöilbungsplätzen verwendet. Einiar 
felen den abefſtniſchen Heerführern als Militärberater bei⸗ 
gegeben worden. Die abeiſiniſche Artillerie ſei an den Gelech⸗ 
ten überhaupt nicht beteiligt geweſen, da die geringe Anzahl 
verwendungsfähiger Geſchütze ausſchließlich in den Feſtun⸗ 
nen Verwendung finde. 

Abeſſiniſche Frontberichte melden, daß in den Abendſtun⸗ 
den des Dienstaa die Kämpfe öſtlich und ſüdöftlich voön Ma⸗ 
kalle ernent aufgeflammt ſeien. An der Nordkront werden 
nene Sperraulagen gegen Tanks errichtet. 

An der Süöfront machen die Abeſſinier. wie ibre Berichte 
beſagen, länas des Ganale Doria dauernd Beunruhigungs⸗ 
vorſtöße, die bis nach Dolo reichen. 

Veröffentlichung urs ergliſchen Aäten 
In ſenſationeller Aufmachung veröffentlicht baldamt⸗ 

liche Givrnale d Italia“ am Mittwochabeud wmuszüge aus 
dem ſchriftlichen Bericht, den der von der engliſchen Regie- 
rung im Frübiabr 1935 eingeſetzte interminiftrrielle Austchuß 
unter dem Borſitz von Sir John Maffey aur abeſfiniſchen 
Frage am 18. Juni vorigen Jahres erſtattet bat. — 

In dieſem Bericht, der in unterrichteten römiſchen Krei⸗ 

  

—
 

  ſen als cine politiſche Enthüllung von größtem Intercie 
bekrochtet wird, vertritt der fragliche Ausſchuß die Anſicht, 
daß die enaliſche Regierung mit dem Dreimächtcabkommen 
Über Abeſünirn vom Jahre 1905 fan ganz Abeſſinien alx zur 
Einflußſphäre Ktaliens gehörend anerkannt hak, und ferner. 
daß in Abeffinien und in ſeinen Kachbargebirten keine 
lebenswichtigen engliſchen Interepen bel-en. die ſolcher Art 
wären, daß dir englicche Regiexung . ciner Eroberung 
Abeſſiniens durch Italien widerfeen müßtr“. Vom allac⸗ 
melnen Standpunkt einer beneren Grenzoerwalinna würc 
es nach dem Bericht ſogar zu begrüßen, wenn Italien in   Abeſſinien zur Macht käme, vorausgefetzt. daß eine Veritäu⸗ 
diaung über die Weideplätze in den Grenzachicten von Eng⸗ 
liſch⸗Somali erreicht würde. 

Wie Italien zu den Berickten. die doch vertraulich geweſen 
lein werden, gekommen iſt, ün noch ein Nätfel. 

Der Zuſtanb ber abeſtrißchen Truppen 
Was die gefangenen Polen ansſugen 

amerilaniſchen Sudanm Interior Wifüen- hat Deun mner ben ter 
Zeitung des belmmten amerilaniſchen Doliors LSamt. der ůch in Abeſſuten ha Geren laſten, in Abeifmien ge⸗ arbeitet. Medyniſtv iſt fei Der der Wös Ket. ch s an Vegese- Bangels Der Mögläch⸗ 

Sie ſolen ie wwird ans Dem italkerißhen Hanupiänariler wetier gemeIdet, erklärt Bnben., daß die Axlngeias 
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bhäde in Abelfnien eum anneeeben 

Der pulnihche Bolfchkafler Eei Aueen 
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Dabe in Abeiſinien keine ſo lebenswichtigen Intereſſen, daß es 
veranlaßt ſein könnte, ſich einer italfenichen Eroberung Abeſſi⸗ 
niens zu widerſetzen, viel eher ein Beweis dafür ſei. Daß das 
Einſtehen Englands für die Völkerbundsſatzung nicht von 
jelbſtſüchtigen Intereſſen beſtimmt ſei. 

Un den deniſch⸗polniſchen Handelsverbehr 
Die Regieruuaskommillionen beraten in Berlin 

Sic bereits gemeldet wurde, ſind am 14. Februar der 
deutſche und der pylniſche Kegierungsausſchuß zur Ueber⸗ 
wachung des Wirtſchaſtsperkehrs zwiſchen beiden Ländern 
zu ihrer dritten Ansiprache in Berlin zuſammengetreten. 
Ferner nehmen an den Beratungen auch Bertreter der Dan⸗ 
ziger Senats teit, daranter Staatsrat Dr. Schimmel. Die 
Arbeiten der Regierungsansſchüße werden eiwa fünf Tage 
dauern. Sie werden ſich bauptiächlich mit der Feſtlegung 
des Import⸗ und Exportplants für den folgenden Monat be⸗ 
jaſſen, wobei ſic dic Daten für die erüe Februardefade be⸗ 
rückſichtigen wollen. Dieje Daten zeigen auf, daß der täg⸗ 
liche Durchichnittswert der beutſchen Ausſuhr nach Polen 
eine Summe von etma 200 000 Marf erreicht. Das find nach 
Abzug der Sonntage nur rund 5 Millionen im ganzen Mo⸗ 
nat, wenn man die Zahlen des ertten Febrnardrittels zu⸗ 
grunde legt. Bei der eröeblichen Beſchränkung der polniſchen 
Febrnar⸗Ausfubr tritt ſomit eine allmähliche Verminderung 
des bisberinen polniſchen Ausfuhrüberichuies ein Unter VBe⸗ 
rüKſichtigung dieſer Sachlage wird der Wert der polniſchen 
Amsfuhr nach Deutichland für den Monat März von den 
beiden Regicrungsa üſſen wahricheinlich auf 6 Millionen 
Zloly ſeſtgeleat werder 
Ueber die bisberige Entwicklung des deniſch ⸗ polniſchen 

Handelsverfchrs bis Ende Januar geben fulgende Jablen 
Aufſichzuß: Polens Ansjuhr nech Dentichland itt von 13 Mill. 
Zlrto im Dezember auf v Mill. Jlotv im Jannar gejunken 
und im Februar auf Grund der Reſitriktion weiter ſcharf ge⸗ 
jallen. Polens Einfuhr ans Deutſchland in dagegen mit 10 
Mill. Zlotv gegen 8 Mill Zioln im Desember geſtiegen. Da 
aber noch ein Teil des Anßenbundels aui vrivate ASompen⸗ 
lationsgeichäfte entfiel. die vor Infrafitreten des neuen 
Handelsvertrages am 20. Nonember 19 geichloſſen worden 
lind., iſt der rückitändige Clearinglaldo zuannnen Polens im 
Jannar nochmals um 2 auf 15 Mill. Zioto geniegen. Erſt 
Durch die Renrittion der volniichen Ausfubr im Februar 
dürſie ſich die Lage aebeffert baben. 

In d rliner Beratungen werden. wic man ani pol⸗ 
niſcher Seite vermutet. von den dentichen Vertretern An⸗ 
aaben über das Ausmaß and den Birkungsbereich von Ex⸗ 
portprämicn zur Sprache gebracht werden. die bei der deui⸗ 
ichen Ausſubr nech Polen zur Anwendung gebracht werden 
lollen. um eine vollkcmmene Anscuntzung der polniſchen Ein⸗ 
juhrkontingenic zu erziclen. 

Ferner mird ei e Anzabl von fechniſchen Fragen 
bezüglich des gegenie Verkebrs au erörtern icin. Vor 
allen Dingen fell auch dc Frage der Warenkreditierung und 
die Feitietzung der Kredit⸗Termine über Mitimop Iuli nnd 
iegar über Ende Oltoder binans. öem Zeitpunff Bes Ablaufs 
des dentich⸗polniſchen Birlichaltsvertraaes, beiprcchen wer⸗ 
den. Es bandelt ſim nm einen Eunich der vor allen Dinge 
von den dentſchrn Exporienren ansgehen joll und ber beweigt. 
daß der bisher zuläffige Kreditzcitraum für öie polniſchen 

     

  

   

   
   

    

    

   
   

Abnehmer denticher Waren zu kurz in. Dadurch wird die 
deutiche Austehr am polniichen Marft nngünſtiger gentllt. 
als der Ervort anderer Lander. der nicht Kcöite von nur 
6 bis 5 MNonaten, fondern bis zu 18 Monaten fennt. Von 
polnijcher Seitr will man zur IInterßntznna diefer Beſtre⸗ 
buna bafür Sorge tragen. daß die Bechiel der volniichen Imporicure denticher Saren von der Bank Pofffi diskon⸗ 

2 —58 LSyct. Ser vpolniiçeen Ans in eine erung volnii- inhbrerrſtriftion 
genenüber Deutfchlans für Wärz rite SSSentials auter 
den im ôeutich polniſchen Sanbelsserkehr FPerrichenden Ver⸗ 
Eilinicn fanm zu denfen fein., was fich namentlics in der 
Einfuhr vnlniſcher Lebensmittel nacß Deuijch'ans ebena wie 
in derienigen Danziner Prönfte bemerkbar muchen bärtie. 
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Demokratie im Vormarſch 
Der erſtaunliche, nirgendwo in der Welt und am aller⸗ 

wenigſten in Spanien ſelber erwartete Wahlfieg der Linken 
muß als Zeichen einer ſehr allgemeinen Entwiälung ge⸗ 
nommen werden., Gerade wei bei den Cortes Wahlen nicht 
inneripaniiche Angelegenheiten allein zur Eniſcheidung 
ltanden, ſondern vielmehr die Fronten: hier Demokratie und 
Republit, dort Diktatur und Monarchie, in aller Schärfe und 
mit aller Deutlichkeit. überſteigt die Bedentung der Wahlent⸗ 
ſcheidung weit den Umkreis der überiſchen binſel. Das 
ſnaniſche Volk hat fär die Sache der Demokratie einen Sieg 
erfochten, der erneut beweiſt, daß die in Europa ſo ſehr in 
Berruf gekommene und ſo olt ſchon totgeſagte Staatsform 
ſich immer wieder bewährt. Statt. wie allgemein ange⸗ 
nommen wurde, einen weiteren ſchweren Schlag zu erleiden, 
Fat das ſpaniſche Beiſpiel gezeigt, daß die Demokratie im 
Bormarſch iſt. 

Die Ueberraſchung iſt ſaſt überall außerordentlich ge⸗ 
weſen. Und doch iſt ſie nicht ohne weiteres gerechtſertigt. 
Denn es gab in den letzten Zeiten mehr als ein Zeichen 
daſilr, daß die allgemeine volitiſche Tendenz in weitem Um⸗ 
kreiſe nach links geht. Der griechiſche König hat nach ſeiner 
Kückkehr keineswegs die Diktatur Kondylis' aufrechter⸗ 
balten; er hat von Anfana an in die Linie einer parlamen⸗ 
tariſchen und demokratiſchen Monarchte eingeſchwenkt, deren 
Hauptſtütze heute die ausgeiprochen demokratiſche Partei der 
Benizeliſten iſt. Die Wahlen in England haben zwar mit 
einer konſervativen Mehrheit geendet, aber nur baß Wahbl⸗ 
iuſtem hat der Rechten eine ſo grobe Anzahl der Sitze im 
Parlament geſichert; die Stimmen, die für die Linke abge⸗ 
geben wurden, waren um kaum 15 Prozent niedriger. Die 
bevorſtehenden Wahlen in Frankreich finden unter einer 
eindeutig linksgerichteten Regieruna ſtatt, und die Linke hat 
nach dem Attentat auf Leon Blum einen ansgezeichneten 
Wahlſtart. der ſich bereits in einer Manifeſtation ausgewirkt 
bat. Es iſt kaum ein Zweiſel daß die nächſte franzöfiſche 
Kammer ein erbebliches Anwachſen der Linksparteien zuů 
verzeichnen baben wird. 

Dieſe ausgeſprochene Linksſtimmung der Maſſen äubert 
ſich überall dort, wo kein Jwana auf die Abgabe der Stimme 
ausgeiibt wird. Das hervorſtechenſte Zeichen dieſes ſpaniſchen 
Dahlkampfes war ja gerade die völlige Meinungs⸗ und 
Provagandafreibeit. Es bat ſich gezeigt, daß dabei keines⸗ 
megs immer die größten Schreier zu gewinnen haben; in 
Spanien bat die Partei geſicgt, die als einzige ein konkretes 
Programm aufzuweiſen hatte. 

Noch ein weiteres kommt dazu: alle die Beurteller, bie 
einen Rechtsüeg prophezeiten (—und wer war es eigentlich 
nicht —) haben eiwas vergeffen: Spanien gehört zu den 
Mittelmeerländern. Und gerade im Raume des Mittel⸗ 
meeres hat man ſeit dem Beginn des Abeſfinien⸗Konfliktes 
ein ſehr deutliches Gefühl für die Nachteile einer Diktatur- 
Die ſpaniſchen Wahlen ſind nur ein Refler der Diktatoren⸗ 
Dectamt uns. die ſich deutlich in Guropa abzuzeichnen 
eginnt 

Um die MReviſion des Vöſterbundes 
Eine inſormatorilche Aufrage im engliſchen Oberhbans 
Im Oberbaus ſand am Miktwoch eine Ausſorache über die Völkerbundsreform ſtatt. Sie wurde durch den früheren britiichen Botſchafters in Rom. Lord Rennell vf Rodd, er⸗ 

Ulfnet. der die Anfrage an die Negierung richtete, ob irgend⸗ 
welche Pläne für die Reviſion der Verfaſfung und ber Auf⸗ agaben des Völkerbundes erwogen würden. Nachdem noch 
meehrere Oberbausmitalieder geſprochen Batten, antwortete für die Kegierung Lord Stanhope und erklärte. daß die bri⸗ 
tiiche Regicrung wegen der großen Schwierinkeiten, die jeder 
Reviſtonsſchritt mit ſich bringen würde, einen jolchen Schrilt 
nicht erwäge. 

Das engliſche Kabinett 
trat am Mittwoch zu ſeiner üblichen Sitzu önfammen, um 
nich ernent mit Wehr⸗ und Aufrüſtungsfragen zu befaſſen. Lei den Beratungen ſcheint es ſich in der Hanptſache um den Inbalt des geplanten Weißbuches gehandelt zu baben, das im cinselnen die Gründ: für das ensgliiche Aufrüſtungspro⸗ gramm anseinanderietzen foll. 

Theolonieprofefforen und Rirchenſtreit 
Eine anlaebobene Berfüsuns 

„Die Halbmonaisſchriſt .Die Cöriſtliche Welt“ tellt mit, Kas der Reichserziehengsminiſter ſeine Verfüonng vom 28. Februar 1335. die den Theolvagieprofeßoren die öffentliche Veteiligung am Kirchenſtreit verbot, aufgeboben habe. 

Mauhe in Puragmat 
Oberß Frenrs Abernimmt die Scstermng 

Oberſt Franco iſt am Mittwochnachmittag im Fiugteug in Ainticion einaetryffen. Er wurde bei feiner Ankunft ftürmiſch Pearüßt. Lech am Abend fibernahm er den Vorſitz der vor⸗ läufigen Regierung. In Naragnad herrſcht Kuhe. 
In der Nacht zum Mitiwoch weirde ein Aufruf bes Oberſten Mafael Franco vom 6 Februar verbreitet, in dern dieſer bie 

mmmebr geñürzte Negierung urd Oberſte Heeresleltung, wo⸗ mit der kniwiſchen verhaſtete General Eſtiaarribia gemeint 
ſeim dürfte. des Berrats bezichtigt. In vem Aufruf wird das 
Frir 'oll zwiichen Paraauav und Bolivien vom Juni 
Tarigen. Jabres a Eea güniat Hesrämptende⸗ genannt., der eimen Dolchiteß Kütken Kämpfenden ffegreichen 
Heerrs darfſtelle. 

  

  

   

  

  

Das babiiche Minißerimm des Innern bat die Efüinbiichen 
Iusendorganifarenen. sbejondere den Großbeniſchen Ingzendbund, den Deniſchen Pfadfinderbund und die SDeuiſch⸗ 
meiſter⸗I LensDaft für das Kand Baden aufgelsft. Terner 
Aunde den nichtnatienalſozialiſtiſchen Inaenbverbänden und rimiammgen die Beranfialung von Freizeiflagern ſowie 
— Uesräaden, —— umd Turnen und Syort 
in geichlenenen Rähmen nmterjagt 
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Die Nöte der „Arbeitsfront“ 
die Beiträge gehen immer ſpärlicher ein — Biele Arbeiter machen nicht mehr mit 
Verhältnismäßig unerwartet hat der Reichsorganiſations⸗ 

lelter der NEDUW. und Führer der Deutſchen Ärbeitsfront, 
Dy Sen, geßtern — mitten im lalten Winter — Danzig einen 
Sefuch abgeſtatfet. Gährend ſonſt derartige Biſtten von langer 
Hand vorbereltet wurden, hat man diesmal den dei ſolchen 
Anlößten üblichen Pomp improviſtert: Empfang auf dem Flug⸗ 

Vortrag in ber früher einer Lungenheilſtätte dienenden 
Se.⸗Schule Jenkau, Betriebsappell auf der Schichauwerft, 
dann „Aujmarſch und Fackelzug der Elieberungen der 
NSDAch.“ zuletzt Verſammlung in per zufällig verfügbar ge⸗ 
wordenen Me lle, zu der grotze Plakate den Danziger Ar⸗ 
beiter aufforberten, „in Maſſen“ zu erſcheinen. Swiſchenein 
bemerkte man einen ſpärlichen Flaggenſchmuck in den Straßen, 
unh Herr Sey wird Betrachtungen darüder angeſtellt haben, wie 
ſo ganz anvers ver ihm im Auguſt 1983 bereitete Empfang 
beſchaf'en war, als er auf dem Wiebenwall zu ben zum größten 
Teil nicht gan; freiwillig erſchienenen „Mitgliedern der Glie⸗ 
derungen der Partet“ ſprechen konnte. Damals afſiſtterte ibm 
noch neben dem (peſtern dienſtlich verhinderten) Gauleiter ſein 
auffobbenpirwweiſe von der Arbeitsfront, von dem man heute 
auffallenderweile ſo gut wie nichts mehr hört. 

Es bürfte allmählich ſtadtbelannt ſein, daß 

diet. „Danziner Arbeitsfront“. eine Kriſe durchlebt, 
von der ſte ſich niemals erholen wird. Sie hat allerdings inſo⸗ 
jern Glüc, als ihr das augenblictliche Verbet des Allgemelnen 
Arbolterverbandes noch eine ÄAiempauſe verſchafft. Dadurch 
wird der eine oder der andere ihrer innerlich längſt abtrünnig 
geworbenen Anhänger — die ſog. Sicherbeltslommiſſare — 
ert um Bleiben veranlaßt. Im allgemeinen aber hat. belon⸗ 
der ſelt vem Hexbſt 1035, ein? Maffenflucht elngeſ⸗tzt, daß die 
in den Bürpkellern in Säcken verſtauten, erledigten Karteitarten 
eln Sied dabon iu- fingen wiſſen. Es iſt deshalb — ganz ab⸗ 
üſehen von der mohr ais Wdeungfron Bezahlung — keine 

8 Hauskafſterer bel der Urbeithfront zu ſein. Vor allem 
die Arbellerfrauen, auf der Altſtabt wetgern ich konſequent, Bei⸗ 
träge u. G „. Man iſt deshalb Shß Leitung der Arbeitsſront 
auf den Gebanken gekommen die Kaſſierung in den Betrieben 
mubüpenn hon P Aber Danzig iſt nicht das Dritte Reich, 
und wenn ſchon bei Schichau ein Sturm gegen das mebr oder 
wilnder verſleckte lyſtem einſetzte, ſo lann man ſich leicht 
ausmalen, welche ſubr die Kaſſierer des Herrn von Wnuck 
in anderen Betrieben exleiden werben. 
An Verſuchen, den Arbeltsfrontbeitrag — mit Einverſtänd⸗ 

nis bes üue wie ben — direkt vom Lohn einzubehalten, ſo un⸗ 
geläht etwa wie den Anteil für bie Port wo Plt Mügean at 
eß dllerdings nie gefehlt. Aber überall dort, wo der Allgemekne 
Arbeiterverband oder öů 

beherzie Arbeiinehmer ſich gegen den Abzug für die 
(Arbeitsfront wehrten, 

iſt gran auch ſchnell wieder Vawantenhetaufeer Auf die Un⸗ 
zuläiligkent eines ſolchen Verfahrens aufmertſam gemäachte 
Kleßien Papen ſich beeilt, zu verſichern, datz ſie niemals An⸗ 
Welfung Vſ Kaſſterung für die Arbeltsfront gegeben bätten. 
Gerabe dieſe Dinge haden ja eine ganz andere Entwicklung 
ginemmen, als ſte von den beworragenbſten Sbrechern der 
KSSOS. gewersſagt wurbe. Auch in den ſtädtiſchen Detrieben. 
*e 8 micht zu verwundern — und hier dürfte der 
Hauptzweck des Befuches von Dr. Lev zu ſuchen ſeln —, daß 
es die Flnanzlage der Danziger Arbeitsfront keine Rettung 

ö‚ * 

2 
Betriebsappell vei Schichau 

Dienstag: Anſchlag am Schwarzen Brett: Mittwoch Be⸗ 

triebsapbe Gebmer, Herr Dr. Sey. Rein Titel, keine An⸗ 
jeusrung. Großes Verwunbern bei den echten Pgs. 

Mittwoch: ½½ Uhr Zeierabend für die Arbetter, die zu 
einem guten Teil. — wortwörtlich nehmen und die Werlt 
verlaffen. Miitterweile ſind 14 Autos, enthaltend Herrn Ley 
uUnd eine Suite, vorgefahren. Senator Huth, der zu ben An⸗ 
kommienden gedert kann ſlch ſelbſt davon überzeugen, wle⸗ Liſte 
die Siebe zu ben Worten des HDerrn Lev iit. Etwa die Hälfte 

der Schichauarbelter verfammeln vann in der Panzerwerl⸗ 
ſtatt, der ſog. „Leſſelbude“. Irgenbwoher taucht eine Muſik⸗ 
kapelle aul. RSSD. Obmann Graf bearüßt vden Rebner,⸗ 
Kmnurlicher Seilall fetzt ein den zudem noch die außerbalb 
des Beiriebes tammenden Gäſte und die vyesdrig erſchiene⸗ 
nen Augeſtellten (dir arbeiten nämlich bis /17 Uhr beſtreiten. 
Dann ſchreitet Pa. Ley getwilfermaßen vie Front ad. und dann 
ibricht er, etwa eine halbe Stunde. 

Herr Sey meinte anfangs, er habe mit einigen Schichau⸗ 
arbeitern: geiprochen und die hätten ihm Wiſßen 3ü bi Zu⸗ 
ikieden ſeien. Aber er glaube doch zu dolſſen. die UAr⸗ 
bekter nych Forderungen häften. Das ſel ihr guten Fiecht Des⸗ 

ſel mau noch nicht Marxiſt. Aber wenn r gefordert 
mitß, alßs gegeben werden lönne, ſo ſel das eine Wemelnhelt. 
Da man in Deulſchland ſo ſchwer zu lämpfen habe. ſei es nicht 
msolich, alle Forderungen der Arbelter zu erlüllen, denn es 
bebüärse einiger Jahrzehnte, um ſich aus dem Chaos heraus⸗ 
marbelten, das die Vorgänger der RSVDäc. binterlaſſen 
bätten. Trotzdem gehe es dem deutſchen Arbeiter gut. Und 
wenn gejragt werde: 

Warum habt Ihr uns nuſere Gewerlſchaften geunmmen? 

Dann lönne er (Sey) nur antworten: Sagt mir, was bie ge⸗ 
habE haßen, dann Werde ich euch die Antwort geben! Früher 

es lehn G ſchaftsſekretär fertig gekracht, in einer 
Ou ans cei 3ͤ Sente bagtg ſchr il vom dnpon 

ſchemel aus erl ſen re, fltege man 
— Stadt eubertt. Sreilag uge man niemandem das 
Paradias ge aber „Kraft durch Freude“ ſei geſchaffen. 
De Mnlen Mes ſelen erhalten und verbeſſert, das 
Sebens Des Arbetterk ſei ben bie Zabl der Er⸗ 
Werbälofen fei von 8 Millionen auf eine Million berapbgebrückt 
warben. — Es fahlten nicht die Ablichen Ancriſfe auf die 
„Aäelicken Partelreſts in Hanszig, dis man Goit ſei Daur in 
Dertſchland nicht eht weief In bebe, — das ſich 
elne neut ſen habe, um 
unt den d. Arbeiter vor dem Uuruheßifter 

Set es nun. bak die Schichanarbelter von der erwa halb⸗ 
ſtündiaen Rede zu fehr oder zu wenig ergrilfen waren — der 

Beifall, der Durch Bie Keſtelbude iünte, war über alle Naßen 

ͤis. 
Die Nede D. Erys in ber Reffehelle 

einet De tkion sder Unifermiertan 
fehres Aeenß ein Verſanmlans in der Mteſſehalle eee 
Dte Kendssbung in der Weſſebale ersfinete Serats-   Einem Scdeidemanxn Geld geliehen, uns 

E 

wic gruß das 

dleſen Ewig-Gefiriaen, geſagt. Nie welcht eln 

mehr gibt. Nicht umſonſt ſind der ſelt der Abwertung in ſeinem 
Poſten als Preistommiſſar beſonders bekannt gewordene Hert 
von Wuuck und ein weiterer Wp als Sparkommiſſare ein⸗ 
geſetzi und Herr Karnath, der bisherige Finanzwart, kalt⸗ 
teſtellt worben. Und die vielerkei Gerüchte, die über den 
andesleiter Schortes umherſchwirren, dürſten wahrſchein⸗ 

lich ihre Urſache darin haben, daß ſein Gehalt nach einem 
Schlüſſel berechnet worden iſt, ver im Gegenſatz Ut den mit 
15 Gulden je Woche bezahlten Haustaſſterern eine Abrundung 
nach oben geſiattete. (Spricht man doch von einem Monats⸗ 
gehalt von 8300 Mark, umgerechnet zum Kurſe der Bank von 
Danzig von 2,13 Gulden - 1700 Gulden pro Monat, wozu 
aber noch einige hundert Gulden Speſen exlra zuzulegen ſein 
diülrften.); 

hen) Es reicht nicht mehr! 

Nun, da das Brot alle iſt, betßen ſich die Hühner, und es 
hebt unter den ſonſt ſo All⸗ und Wortgewaltigen der Arbeits⸗ 
front anſcheinend die Götterdämmerung an. Es reicht augen⸗ 
ſcheinlich nicht mehr für die Gehälter; es reicht nicht mehr für 
die vielen Autos, die früher wle Pilze aus der Erde ſchoſſen 
und die Hundegaſſe vor dem inzwiſchen geräumten „Haus der 
Arbeii“ neiſen wie es reicht nich, mehr für große Demon⸗ 
ſtrationstrejſen, wie das für die graphiſchen Urbeiter 1984, in 
deſſen Gefolge eine Prüſungskommiſſion nach Danzig kommen 
und Erhebungen über die damals beliebte Verwendung von 
Arbeltsfrontbeiträgen anſtellen mußte; es reicht nicht mehr für 
den, großen Mitarbeiterſtab; es reicht nicht mehr für den 
„Schaffenven“, er ſoll eingehen; es reicht nicht hin und nicht 

ber. Es reanet Kündigungen, es hagelt Gehalisabzüge bei den 
leinen. während nach der Laproheiige Auns gehobeneren 

fuhren. fünger eine 25—80prozentige Auſbeſſerung er⸗ 
uhren. 

Heute iſt keine Rede mehr von Erſparniſſen und Rücklagen, 
von denen Bg. Kenbzia am Jahresſchluſſe 1934 zu berichten 
wußte. Damals nannte man die Zahl von 400 000 Gulden, die 
man auf die hohe Rante gelegt haben wollte. Inzwiſchen iſt 
100006 verkündet worben, daß die Arbeitafront mehr als 
100 000 Mitglieder zählen ſoll. Demnach müßten wir jetzt 
eigentlich von einem mebrere Milllonen Gulden betragenden 
Vermögen bören. Aber die ſonſt ſo rebſeligen Herren bleiben 
— wenigſtens in dieſem Punkt — ſtill und ſtumm. Und das 
alles trotzdem jezt das Menſchenmögliche in Buchkonirollen 
geleiſtet wurde, trotzbem jetzt auch Arbeitgeber kcäftig zablende 

  

  

Mitglieder der „Arbeitsfront“ geworden ſein ſollen, trotzdem⸗ 18ʃ „LDE 
man ſich nach allen ſkräften bemüht hat, in jeden ſreiwerden⸗ 

den Ärbeitsplatz die „alten Kämpfer“ unterzubringen. 

Aber das alles wird den Ruin der Krbeltsfroni nicht auf⸗ 
balten, die in Danzig niemals das Erbe der alten Gewerk⸗ 

ſchalten antreten konnte und jeßt erſt recht nicht antreten wird. 
Auch das zeitwellige Verbot des Allgemeinen Aebelterverban⸗ 
des wird kein Waſſer auf ihre Mühlen liefern. Auch der Be⸗ 

ſuch von Herrn Dr. Lev wird ihr kein neues Blut zuführen. 
Auch wenn es Dr. Ley gelungen ſeln follte, Herrn John 

Rabe davon zu überzeugen, daß es notwendia iſt, die NS.⸗ 

Hago und ihre Beiträge der Arbeitsfront zuzuführen und die 

Sonberorganifation der NSBo. völllg zu liqulbieren — das 

alles wird kein Erſatz für die immer zablreicher ausbrechenden 
Arbeiter ſein, die ihre Front niemals im Zeichen des Haken⸗ 
kreuzes formieren werden. 

* 

pröällbent Grelyer. Er erklärte unter anberem: Wir 
ſtehen dier auf Vorpoſten des Deulſchtums an der Weichſel⸗ 
münöbung. Und da freuen wir uns jedesmal, wenn aus 

dem Reich Männer u uns kommen. die wie Eckpfeiler un⸗ 
ſerem Fübrer das Schickfal Deutſchlands tragen belfen. 

Dr. Ley führte dann u. a. etwa folgendes aus: 

Welch ein gewaltiger Unterſchied, wenn wir das heu⸗ 
tige Deutſchland mit dem früberen vergleichen. Auf der 
einen Seite die liberallſtiſch⸗marxiſtiſche Welt der Gleich⸗ 
gültigkeit. der Feigheit, des Grams, der Sorge und Not, 

auf der anderen Seite die nationalfozialiſtiſche Welt des 
Allgememinbereſtes, des Mutes, der Kraft, der Freude. Der 
deutſche eMenſch iſt tatſächlich ein anderer Menſch geworden. 
Selbſt ſeine Geſichtszüge haben ſich verändert! Wo man 

früher ſorgenvolle und vergrämte Mien ſab. ſteht man beute 
freudige und lachende Geſichter. Und ſrggt man dieſe Lente, 
warum ſie lachen, ob es ihnen wirtſchaftlich beſſer gebt, oder 
ob ibr Arbeitslohn arbüer geworden ſſt, ſo verneinen ſie 
beides. Sie können keinen Grund für das Lachen angeven. 
Eß iſt kein leeres Wort: „Kraft durch Freude“l Ich habe im 
vergangenen Jahre Milllonen von Menſchen zur Erbolung 
geſchickt und dadurch eine Million Reichsmart in ottLaß 
geöracht. Und wir bitten tmmer wieder ben Herrgott, da 
er uns Kraft geben möge, in unferer Revolution fortfahren 
zu können. 

Hr. Leu nannte dann die anderen Vartelen, die bekanut⸗ 
lich in Danzig die Mebrbeit des Volkes binter ſich haben, 
Mufeumäparieichen. Der Nattonalſozialismus kenne, nur 
eine Realität: Deutſchland. Dieſen Glauben abe ihnen 
Bitler geſchenkt. Dr. Len fuhr dann fort: 

Gar oit find wir auf die Naße E Rahts uUnd unſere Geg⸗ 

ner haben geßlaubt: Jetzt lind die Nazls am Ende. Aber 
wir ſind immer wieder aufgeſtanden und baben weiter⸗ 

gekämpft. Auch unſer Freund Greiſer wird manchmal auf 
die Naſe getallen ſein, denn er iſt ein alter Pa., Auch les- 
teng, da er nach Genf mußte, Kaben diee Muſenmsvarteichen 
geglaubt, den Sien in der Taſche zu paben⸗ — meine 
Herren, ihr habt vergeffen, daß Greiſer Nationalſostaliſt tit. 
Jor babt eure Feigbeit bel ihm vermutet. Aver 
waßs wollen Sie unter dieſen Weltpolitikern! —. La, aber 
der Heine Greiſer verſtand noch beſſer, das Klavier zu 
ſpielen, als dieſe Vollilter. Er bat gekümpft und immer 
mieber setämpit. Er bat für Deutſchland und das deniſche 

ia gekämpit. Und baßs ſei dieten Muſeumsparteien, 
attonalſesia⸗ 

Saänbes be und ſchon gar nicht, wenn er erſt die Macht in 
üt. — 

Unfer Glonde, ſo ſuhr Dr. Leu fort, bat uns Rark ge⸗ 
macht. Wir bernahmen ein Trümmexfeld, ein Thaun. Welb 
brachten wir keires mitk. Unteiden god man aus beine. Die 
Inden in Daris und London hätten ia etnem „e Leind. 

E E, den ſie 
Dufbenen.Unz Pir Patlen 2t Sech Lat 

r ir hatten den, —— Siansm — 
und zen noch fehteren Willen, Wele Ker 
noch nicht einmal gewüßt, wie viet 

ten. eni in Deuiſchlaud aibt. als ich 
ie Sewerkſchaften übernehmen mußtte. 

Bermögen dieſer Gewer 
wuüte aar nichts. Und beuie lieat ſchon 

Nun follten 

1 

Greiler, 

nächſten zwanzig Jahre feſt. Die verfloſſenen dret Jahre 
dienten der Äufräumearheit. Für die nüchſten drei Fahre 
habe ich Pläue für 150 Millionen fertig liegen. Es werden 
drei Kraft⸗durch⸗Fpeude⸗Schiffe gebaut. Eins in Hamburg, 
eins in Kilel, und das dritte babe ich der hieſigen Werft in 
Auftraa gegeben. Und in den folgenden debn Jaßren werde 
ich zebn Millionen deutſche AUrbeiter in Heime auf zehn 
Tage zur Erholung verſchicken. 

Dr. Lev ſprach dann von der beutſchen Weörmacht und 
erklärte weiter: Wir wollen aber keinen Krieg. Sollte aber 
Sowjetrußland die Brandfackel bes Krieges in Europa ent⸗ 
ſachen, ſo können wir es nicht hindern; aber bann ſollen 
dieſe Herren auch wiſſen, das wit nicht mehr die Deuiſchen 
von 1514 find. Unſer Führer Adolf Hitler Kh kein Wil⸗ 
helm II. Wir werden beſeelt ſein von dem fanatiſchen Glau⸗ 
ben an Wlihrer hn 

Unſer Führer hat mit einer kleinen Schar ein 70⸗Millio⸗ 
nen⸗Volk erobert;: dann werden wohl 70 Millionen Deutſche 
dle Welt zwingen, ihnen das Recht zu geben, das ſte bean⸗ 
ſpruchen können. ů 

Wobhl wird man uns ſagen: auch bei euch iſt noch dieſes 
und jenes nicht in Ordnung. Aber auch alle dieſe Miß⸗ 
ſtände werden wir beſeitigen. Nur eines verlangen wir 
immer wleder: den unbedingten Glauben an Deutſchland. 
Dieſer Glaube vat uns zum Slege verholfen. Heute ſtehen 
95 Prozent der deutſchen Bovölkerung binter Adolf Sitler. 
Die reſtlichen 5 Prozent ſind aſoziale Elemente, ſo wie dieſe 
Muſeumsvarteien bier in Danzig. Auf dieſes Geſindel, auf 
dieſe Verbrether verzichten wir⸗ 

Gegen Schluß ber Rede erklärte Herr Dr. Len: Zwar 
komme ich mit lecren Händen nach Danzig: ich bin kein 
Sendbote des Reichsbankpräſidenten Schacht, der Euch De⸗ 
viſen bringt; aber eines bringe ich euch: Den unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an Deutſchlands Zuknnjt. Den Glauben! 
„enatspräſident Greiſer dankte Dr. Leu für, ſelne 
Ausführungen und bat ün, dem Führer das Gelöbnis der 
Danziger. feſtaubalten am Glanben an Deutſchland, zu Über⸗ 
bringen. Wir ſtehen hier auf Vorpoſten. ſchloß Greiſer, und 
werden auf dieſem Poſten ausharren bis zu dem Tage, an 
dem uns das Schickſal abberuft, heim in ein geeintes Groß; 
deutſchland. — Damit war die Verſammlung beendet. 

Der Wahlterror in Waviſch 
So hauſie man in einer Laubarbelterwohnung 

Vor der 3. Zivilkammer bes Landgerichts unter bem 
Vorſtt von Langerichtsdtrektor Dr. Euler ſtand geſtern 
wieder eine Tumultſchadenklage an. Auch dieſe Vorgänge 
ſpielten ſich in der Nacht vor der Wahl ab. Der Ort der Hand⸗ 
lung iſt das Dorf Wartſch im Kreile Danölger Höbe. Der 
Rentenempfänger Auguſt Krauſe, b8 Jahre alt, der ſich 
zur Oppoſition bekennt, wurde um 11 Uhr aus dem Bett ge⸗ 
klopft. Während des Klopfens leuchtete man mit Taſchen⸗ 
lampen in ſeine Wohnung binein. Auf ſeine Frage, wer dort 
ſei, bekam er zur Antwort, er ſolle hinauskommen, es ſelen 
Genoſſen aus Meiſterswalde da, mit denen er in Wariſch 
Zettel kleben folle. Kraufe ahnte nichts Gutes, dach öffnete 
er ſchließlich die Tür. Drei der draußen ſtebenden Kerle 
kamen nun in ſein Haus. K. wurde aufgefordert, binauszu⸗ 
kommen. Seine Antwort war: „Ahr wollt mir wobl eine 
Falle ſtellen.“ Da beobachtete er, wie 

einer dieler Kerle, die in Räuber⸗Sivil getleidet waren, 
lich an der Geſäßtaſche zu ſchaffen machte und einen 

Gummiknüppel hervorzog⸗ 
Krauſe wußte in dielem Moment, was beabſichtigt ſel. Ex 
dog ſich in öte Stube zuruck und hiert die Titre zu, wübrend 
leine Frau, die 63 Jahre alt iſt, in das Dorf Uief und Hilfe 
herbeiänbolen verſuchte. 

In bieſenn Angenblick ſchlugen bie eingebrungenen Kerle 
mit Totichlägern die elektriſchen Lichtlörger entzwei. Dies 
jchien sin Sißge! zu fein, deun nunmeßr ombardlerte man 
vou branzen die Fenſter mit Steinen. In der 90 Sſuub 
ꝛwurden 28 Steine gejunben, daranter einer, der 80 Pit 
ſchwer war. Es ſind nicht allein die Scheiben in Trümmer 
gegangen, ſondern auch die, Fenſterrahmen. Die im Hauſe 
Anmefenden verſuckten, an Kraufe heranzukommen. Da die⸗ 
ſer Krampfhaft die Stubentur zuhielt, trommelte mar gegen 
die Füllnng und goß Waſſer von außen gegendte 
Tür, ſo daß Krauſe ſchlleßlich auf ſchllpfrigem Boben ſtand. 
Nachdem der alte Mann ſich bort nlchbt mehr halten konnte, 
floh er in eine andere Stube. Im Augenblick war bier die⸗ 
Füllung eingeichlagen. Krauſe flüchtete zur Kammer, rie⸗ 
gelte diele von innen ab, und als die Täter gewaltſam die 
Tür aufreißen wollke, brach der Drücker ab. 

Währeuddeſſen irrte die Fraun im Dorfe hernm, um 
Hilie herbeizuholen. 

Doch keiner der Einwobner traute ſich beraus. Bemerkens⸗ 
wert iſt noch, dak. als die Trau bei einem anderen Beſitzer 
war, dieſelbe Horde die Feuiter von außen mit Kalk begoß. 
Weitere Schandtaten trauten ſich die Terroriſten bier nicht 
än, denn ber Befitzer ſtand mitten in der Stube 
mitdemaeladenen Gewebr in ber Hanb. 

Kraufe verlangte von ber Gemeinde Wartſch — 
für die angerichteten Schäden. Die Klage ſtand ſchon einmal. 
nor dem Amtsgericht an und wurde dort abgewiefen, da 
anneblich die Termine für die Erhebung der Kkage nicht 
einaebalten waren. 

Die 3. Rvilkammer bes Landgerichts prüfte desbals zu⸗ 
nätbſt, ob die Klage überbaupt zulätſig fei. Der Kläger, der 
Nentenempjänger Krauſe, wurde von Rechtsanwalt Dr. 
Kamnitzer verteten, während die Vertretung der Ge⸗ 
meinde Wartſch in Händen des nationalſoziallſtiſchen Rechts⸗ 
anwalts Dr. Erich Willers I lag. Nach eingebender Bemeis⸗ 
anfnabme, in der der W Jahre alte Gemeindevorſteher Sinz 
und auch der 51 Jahre alte Amtsvorſteher Joachim, ein 
Vorgeſetzer des Gemeindevorſtehers. vernommen wurden, 
fel⸗ die Kammer öu dem Schluß, daß die Klage zuläſſig 
etit.. 
Inſggs der vorgerückten Jeit kam dle 3. Aivilkammer 

noch n 1 O einem Urteilsſruch über dte Tumultſchäben. Es 
wurde Urteilsverkündung auf Sonnabend, vormitkags 10 

  

  Uör, angelett. ů 

Sehutewoligei wivd Landespoligei7 
Eine Necricht bes „Vorponens- — Wolor Ereder Dants verl 

Der „Vorpoſten“ hat geſtern eine Meldung üdber die 
Schußvolizei verbreitet, die Beachtung vewient. Danach ſoll 
die Schutpollzel eine äußere Umoraaniſation erfabren. &2 
feſ damit zu rechnen, daß ſie ben Namen „Landesvollzei“ 
erhült, (Lie diäberide, Laändesvollzel iſt dekanntlich abge⸗ 

  

bant worden.) Ser blüberige Kömmandeur der 97 
volſtel, Mialor Schredex, ſoll am 1. Märs 1855 Sansis 
pärlaſſen, uc in die Dienſte der Reichzwehr zu treten. 15 

eines Kommandeurt wirb „Fretwerten. Ee5 
oll nun geplant jein. ibn nicht wle bisher neuzubefethen. 

Rommando ſoll in anberer Weiſe wie sißher verwal⸗ 
tet werden“. Man nennt in dieſem nhang die Na⸗ 
men der Malore Bethke und Stach.



Wirtschaft-Handel-Schiffabrt udem Osten 
Aios Paolen 

Lianibierung des fiaatlichen Getreideansfnhrunter⸗ 
nehmens. Im Zufammenhana mit der Ueberprüfuna öer 
ſtoatlichen Betrieb und Unternehmen durch eine beiondere 
Kommiſfivn wird in der Oeffentlichkeit und in der Wirt⸗ 
ſchaftspreiſc die Tätigkeit des ſtaatlichen Getreideunter⸗ 
nehmens 1[SO3P3) in Polen einer eingehenden Kritik unter⸗ 
zogen und hierbei unterſtrichen, baß nach der Einſtellung der 
Iuterventionskäufe auf dem volniſchen Getreidemarkt im 
Sommer v. J. dieſes Unternebmen ſich ledigalich mit der 
Kusiuhr polniſchen Geireides bejaßt vat, wobei ſehr häufig 
die Preiße des bribnten Geineibehanbeis untierboten wurden. 
Der private Geireidehandel erhebt die Forderung auf eine 
völlige Liqztidierung des ſtaatiichen Getreidennternehmens. 
Wie es heißt, wird in zuſtändigen Kreifen die Frage auf⸗ 
geworfen, 95 dieſes ſtaatliche Unternehmen unter Hinzu⸗ 
ziehung von Privatfapital als reines Handelsunternehmen 
in Form einer G m. b. H. aufrecht erbalten werden kann. 

Belitzverhäliniſſe bei der Bauk Polſti. Ende Dezemper 
1335 waren die Beſisverhaltniſſe bei der Bank Poljki fol⸗ 
gende: von der erſten Emiiſion batten 22, Aktionäre 480 200 
Namensaktien. 503 1902 Aktien auf den Vorzeiger lautend 
waxen in Umlauf und 11608 Artien der alten Ausgabe find 
noch umzutauſchen. Von der 2. Emiſſion von 500 000 Stück 
befinden ſich alIe Stücke im Beſitz des Polniſchen 
Staate s. In der Zeit vom 1. 4. 1334 is 31. 12. 1025 wurden 
938 392 Stück Aktien der erſten Emiffion gegen neue Stücke 
umgetauſcht, wovon 480 200 auf Namen und 508 192 auf den 
Vorzeiger ausgeſtellt wurden. Bis Ende 1935 wurden ans 
den Vorjahren Dipidendenbezugſcheine auf insgeſamt 552338 
Zloty nicht eingelöſt. Bon den Namenaktien waren Ende 1335 
6100 im Beſitz von Ausländern gegenuber 7050 Ende 1984. 
Nunmehr wird bekanntlich das Aktienkapital der Bank Poliki 
von 150 auf 105 Mill. Zlpty herabgefetzt. 

Etarkler Kücksang der Papierbolzyreiſe. Die lehie Tracht⸗ 
ermäßiaung der poiniſchen Staatsbahnen für Papierbölzer 
wurde zur Gänze durtd bis Papieriabriken als Preisabürich 
in Anſpruch genommen. Auf dem innerpolniſchen Papicr⸗ 
marlt trat ein erheblicher Preisrückgans ein. Der unter den 
Verbrauchern fübrende Steinbagen & Sünger⸗-Konsern 
drückte die Einknufspreiſe ſeit Ende Januar ron 17 anuf 
15,8 Sl. je Kubikmeter frei Beüimmungsnation Bloclawek. 

Eine Lolomstivenliefernuus für Sbins iß der Pyojener 
Lokomotipfabrik Cegielſti & Co. bei einem kfürzlich veran⸗ 
Malteten internationalen Lirfernnaswettbewerb übertragen 
mworden. Es bandelt ſich um eine Sieferung für die Kiangan⸗ 
Eiſenbahn. Die Poſener Fuabrif batte als Probranitas 
ſchon vor einigen Monaten eine Lofemotive geliefert, Bis 
iich in der Praxis bewährt baben ſoll- 

Sie Wiriſchaftslage der volnüchen Sfenbätten. Vor kur⸗ 
zem hat die volniſche Fachzeiljchriit Outnif (Hütienmann) 
eine Schrift nnter dem Titel Im Namen der Sahrbeit von 
Janaizewifi berankgegcben, in der der Verianer in knapper 
Form einen Üeberplick über dir gegenwärtige Lage der pol⸗ 
niſchen Eilenbuttenindnütrie, die ÜUrsachen ürer Kriſis und 
dDie Möglichkeiten der Betzebung gibt. Der Untertitel Ler 
Schrift -Die Giſenpreisserlitif in ernen Jabraehut Ser Tã- 

  

  tigbeit des polniichen Eilenbättenindäkats“ Iäßt znnüchn ver- 
mtnten, dak es ſich hier bloß am eine Streitſchriſt gegen die 
Prrisſenkungsaftion örr polniſchen Kegierung bandell. Tat⸗ 
ſächlich überraicht die Sellüre der Schrift in Dirſer Hinntcht. 
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nierung der Baumwollinduſtrie darſtellten. Die Arbeiter⸗ 
vartei ſtellte den Untrag auf Verſtaatlichung der Baumwoll⸗ 
induſtrie. Berſchroiinng veralteter Spindeln allein würde 
nicht mehr als eine weitere Freiſetzunga von Arbeitskräften 
in Lancaſhire bedenten. Mit der Annahme des Spindelge⸗ 
ſetes dürften die Gegner des Geſetzes ihren Kampf noch 
längſt nicht auigegeben baben. 

Aſahtien ber rebelnüflzen Scirlrtsſhien 
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bunden in, nnmöglich war. 

Der war zu tüchtig! 
„Beruutreunugen im Tienh am Bolke“ 

Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet folgendes, woßei 
ledoch vergeſen wurde zu ſagen, in welcher Organiſation 
betrogen wurde: 

„Der ſtellenloſe 33jährlge Fritz Roddeck in Königsberg 
war außerordenilich dienſtwillig als Helker ſeiner Organi⸗ 
ſation. Er war bald durch ſeine Arbeit bekannt geworden, 
und er verſtand es auch, ſich beliebt zu machen. Söwoßl er 
mit den Kaſſengeſchöften nichts zu iun hatte, fiel es weiter 
nicht auf, daß er gelegentlich Geldbeträge erhob, denn man 
vertraute ihm und glaubte, daß er dem Kaſſenmart die Ar⸗ 
beir erleichtern wollte. Seider lieferte er einen Teil des 
Geldes nicht an dieſen ad, ſondern verbrauchte ihn für ſich. 
Das allgemeine Vertrauen, das man in ihn ſetzte, nutzte er 
auch aus, um eine aanze Anzahl von Mitaliedern der Orga⸗ 
niſation um private Tarleben anzugeben. Man lieb ihm 
Betrüge von 2 bis 69 Mark. von denen er faſt nie etwas zu⸗ 
rückzahlte. In der Zeit vom Junt 1934 bis Inli 1935 hat er 
auf die eine oder andere Weiſe 656 Mark veruntrent. Es 
konnte ihbm auc nachgew'en werden. daß er in einem an⸗ 
deren Falle 41 Mark unterſchlagen hatie. Nachdem im Auguſt 
vorigen Fahres ſeine Schwindeleien offenbar wurden, bam er 
in Unterfuchungshaft. Nun ſtard er wegen Unterſchlagung, 
Untrene und Betruezs var Ge-it. Er war in vollem N⸗ 
jange geſtändig. entſchuldiate ſich aber mit ſeiner Notlage. 
Das Schöſſengericht verurteilte ihn zu einem Jahr und vier 
Munaten Gefängnis und 700 Mark Geldſtrafe vder 7 Tagen 
Geiängnis. Bei der Urteilsbearündung ſagte der Vorßt⸗ 
zende, daß im nationalſozialiſtiſchen Staat fehr ſcharfe Be⸗ 
ſtimmungen für die Beurteilung ſolcher Fälle seſirhen, wo 
es ſich um Veruntrenungen im Dienſte am Volk handelt. 
Sediglich mit Rückſicht auf ſein ſonſtiges autes Verhalten 
wolle das Gericht ihm mildernde Umſtände nicht verſagen.“ 

Der Putziger Hafen zugefroren 
Infolge des ſtarken Froßtes iſt der Susiger Hafen zuge⸗ 

jrotren. Der Eingang bdes Hafens iſt geſperrt für Bovte, Qutter 
und kleinere Schiffe. Die Eisſtärke beträgt 7. Zentimeter, was 
den Fiſchern das Aalſtecken in den Wuhnen ermöglicht. Auch 
die Anlegeſtellen in Kuznica und der Fiſchereihafen in Jaſtar⸗ 
nia ſind eingefroren. 

Königsberger Sondergericht 
Vor dem Sondergericht in Lsniasberg ſtand der aus 

BSeſtialen gebürtige 2iährige Jobann Senst ruorgen Der⸗ 
gebens gegen das Geſetz zum Schutz von Partei und Siaat 
vor heimtückiſchen Angriffen. Der Anbeklante kam 1934 nach 
Oſtpreußen und fand in Pickeln bei Goldap Arbeit. Er ſoll 
den früheren Reichskanzler Brüning gelebt, Hitler und ſeine 
Witarbeiter jedoch geſchmäßt haben. Das Gericht erkaunke 
auf neun Monate Gefängnis. — 

Haffeisblockade war nicht 1 hnairechen 
Am Sonntag ſuhren die beiden Bampfer r⸗ 

binga II- und „Elbing IV“ mit Hilfe 82 Luhiergbamgſers 
„Flora“ nnd des Eisbrechers „Habicht“ von Elbing ab mit 
dem Ziel Pillan. Schon in Elbing batten ſie mit dem Eis 
jehr ſchmer zu kämpfen. Sie kamen wur gang langfam vor⸗ 
wärts. In Döhe des Weſtlochs kamen beide Dampfer zum 
Stehen. Sie mußten von Eisbrecher freigemacht werden. 
Gegen Mittag waren ſie in Falber Hane Safttenhizarme. 

i el daß ein Weiterkommen in dem 
Eis. daß der Nordoſt feſt eingekeilt und übereinandergeſcho⸗ 
Fen bat. und das durch den vielen Schnee noch zäber ver⸗ 

Flora“ kehrte nach Elbing zu⸗ 
ſe blieben an der Mole. Die 

von Pillan iuns mii einem ſtür⸗ 
keren Schiffe, etwa dem „Roland“, beraussubekommen. 

Auſbetkuns eiver troßanhelesten Sammgelrffüre 
Auf dem Bahnhof Butom⸗Oworzee haben Zollbeamte 

  

    

    

          rück. Die beiden 
2 erei win Perinden 
     

im D.Zug. der von Deutſchland nach Bukareß fährt, den 
Schmeiser Stantsangehörigen Emil Blum verhaftet, der v 
Pulen eine beträchtliche Anzahl von Edelſteinen für Taſchen⸗ 
Uhren sſchmuggeln wollte. Der Fahraaſt wurde mitfamt der 
Konterbande den Gerichtsbehörden in Cherasw überwfeien. 
Bei der Schmuegelaffärs hätte der Staatsjchas einen Berluſt 
von 75000 Sloin durch Zollhinterziehung erfitten. 

ů Härrichtnmng in Intterburg. Mittwoch iſt in Inſterburg 
der am 15. November 1899 geborene Martin Ennulat Riuge⸗ 
richtet worben. Ennulat iſt vom Schwurgericht in Inſterbhurg 
em &. September 1935 wegen Mordes zum Tode verurteilt 
mworden. meil er am 28. November 1934 die Iläbrige ledige 
Bauerin Helene Pyeiſchat in Dickſchen. Kreis Pillkallen, Hin⸗ 
terrücks erjchoffen hatte, um ſich dee Stsatverfolgung wesen 
sweier bei ibr begangener Getreidediebſtähle zn entziehen. 
Reichskansler Hitler batie eine Begnabianng asgelehnt. 

Semnhrerßelomben für pelniiche Kinber ang Deutfchianb. 
In Darſcham fand eine Konferenz ſtatt, Sie ſich mit der 
Drenr erbo Amfnahme aniait. Es werben eis . A00 Kin in 
Sommerkolunien beichäktigte. werden eiwa Kimißer, 
aliv eberrfoviel wie im Boriahre erwartet. —. 

Hehe Straſen füur Falſchrrüänzer. Das Sanbgericht in Tüorn 
bai Svei Falicsgeidbertreiber zu je feben und Ufer weiten un 
brei bis füänf Jasßren Sefangnis verurteilt. ů 

Die Hauptdarbletuüngen der Rürdtunksendert 
   



Englands Floite von morgen 
Starke Vergrößernng — Höchſte techniſche Ausrüſtiung 

MTP. London. Mitte Februar. 
Groößbritannien hatte zu Land, Waſſer und Luft im ſtar⸗ 

ken Maße abgerüſtet, ſo daß es beute auf den Weltmeeren 
nicht mehr die Poſition beſitzt, die ſeiner Rolle als erſte Kolo⸗ 
nialmacht und ſeiner internationalen Bedeutung entſpricht. 

Der enaliich⸗deutſche Flottenakkord hat dieſe Sitnation 
nach einer für England ungünſtigen Seite hin verlagert, 
aber. England iſt jetzt im Begriff, ſeine militäriſche Poſition 
auszubanen. ů 

Vereits im vergangenen Jahre zeigten die engliſchen 
Kriegswerften eine geiteigerte Tätigkeit. 25 Schikfe wurden 
1935 fertiggeſtellt. gegenüber 20 im Jahre 1934 und 12 im 
Juhre 1933. Dieie erhöhte Bautätigkeit ergab ſich aus der 
Vollendung eines durch Sparmaßnahmen im Marinebnudget 
binausgeſchobenen Programms und durch eine Vermehrung 
der Einheiten für die Dominions. 

. Im-Laufe bes Fahres 1936 werden mit Sicherheit 
ů 32 Kriegsſchiffe gebaut werden. 

Ein außergewöhnliches Bauprogramm wird erſt nach Be⸗ 
endigung der noch immer nicht abgeſchloſſenen Londoner 
Flottenkonferenz jeſtgelegt werden. Wahrſcheinlich wird ſich 
ein diesjähriger Zufatz von drei Kreuzern, 1 Flottillenführer. 
8 Zerſtörern und 4 Unterſeebooten ergeben. Wenn die Kon⸗ 
ferenz zu befriedigenden Ergebniſſen führen ſollte — was. 
allerdings kaum zir erwarten iſt — werden nur noch zwei 
Sihlachtſchiffe mit der höchſtzuläſſigen Tonnenzahl in Betracht 
gezogen werden; welche Pläne bei ungünſtigem Ausgang 
der Klottenkorferenz erwogen werden, iſt noch nicht vekannt, 
jedenfalls werden die Meldungen über die deutſchen Flotten⸗ 
banten aber von enticheidender Bedeutung für alle kommen⸗ 
den Erwägungen der engliſchen Admiralität angeſehen. 

Neuc Geſichtspunkte beherrichen heute den Flottenban. 
Tie ſtärkiten Geſchütze und die ſtärkſten Panzerplatten ſind 
nicht mehr allein die Merkmale für das ſtürkſte Kriegeſchef; 
abgeſehen von den Gefahren eines Gasangriffs, Minen. 
Flugzeugbomben. müſſen die Kriegsſchiffe mit den „Kiel⸗ 
treffern“ rechnen. der mörderiſchſten Waffe im Seegefecht 
Der. Sieg gehört der ſtärkeren Artillerie, aber die Wider⸗ 

igkei die des Feindes iſt wichtigite Voraus⸗ 

   
   

  

  

  

  

  

    
  
Nan denkt an eine Berdoppelung, wenn nicht Ver⸗ 

ů vierfachung der Luftabwehreinheiten. 

Bis jetzt hatten die leten Linienſchiffe und Kreuzer nur vier 
Luftabweürgeſchütze 102 Millimeter abgeſehen von den 
Schlachtichiffen „Nelſon“ und „Rodnen“. beide mit ſechs Ge⸗ 
ſchützen von 120 Millimeter ausgerüſtet. — Die engliſche 
Admiralität hat auch ein neues Flugzeugmutterſchiff aufge⸗ 

legt, die „Ark Royal“, einen Rieſenbau von 211 Meter Länge, 
2,5 Millionen Piund. Die Ferligſteihang iſt 

jü; ſehen. D. rk Ronah“ wird das größte und 
ſchuellſte Flugzeugmutterſchiff der Welt ſein. Es iſt auch nicht 
unmöglich, daß die enaliſche Marine bald Autogiros (Wind⸗ 
mühlenfluazenge) für den Schutz von Transportdampfern 
einſetzen wird. Die Autogiros ſind zur Bealeitung und Ver⸗ 
teidigung von Transporkdampfern, bei Tag und bei Nacht, 
deshalb hervoragend geeignet. weil ſie weder Katapultappa⸗ 
rate noch Svezialkräne für An⸗Bord⸗Nahme benötigen. Es 
iſt jedoch nicht vorauszuſehen, daß das Autogiro die Waſſer⸗ 
flugzeuge bei den Kriegsichiffen erſetzen wird, aber es be⸗ 

‚teht kein Zweifel, daß ihm in einem zukünftigen Flotten⸗ 
rieg eine bedentende Rolle zufallen wird. 
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Peſtellt, daß eine friſtloſe Kündigung nicht mit einer ordent⸗ 
lichen Kündigung vermengt werden dürfe. Kündige ein Be⸗ 
tricbsführer einem Angeſtellten ordnungsmäßig. wenn auch 
nur „vorſorglich“, ſo bringe er damit zum Ausdruck, daß er 
auf einen evtl. vorliegenden wichtigen Grund zur friſtloſen 
Entlaſſung habe verzichten wollen; er könne dann die friſt⸗ 
loſe Kündigung nitht nachholen. Dem Urteil lag folgender 
Fall zugrunde: Der Direktor eines Betriebes war am 
5. April 1933 obne Angabe eines Grundes ſofort beurlaubt 
worden. Am 22. Mai 1933 wurde ihm geſchrieben, daß ſein 
Dienſtvertrag nicht mehr erneuert und daß der über den 
30. Inni hbinauslaufende Vertrag vorſorglich zum 30. Sep⸗ 
tember 1933 gekündigt werde. Erſt am 20. Iuni 1933 wurde 
ihm mitgeteilt, daß er „friſtlos“ entlaſſen ſei, aber wiederum 

oßhne Angabe eines Grundes. Das Reichsgericht hat das 
Recht zur friſtloſen Kündigung in dieſem Falle verneint. 

Ir der Urteilsbegründung wird u. a. ausgeführt, eine ver⸗ 
zögerte Geltendmachung von Anſprüchen ober Befugniſſen 
ſei immer als gegen Treu und Glauben verſtoßend betrachtet 

worden. Etwas anderes wäre es geweſen. wenn der Kläger 
am d. April unter Angabe des Grundes bewrlaubt worden 
wäre. Dann wäre nur zu entſcheiden geweſen, ob dieier 
Grund als wichtiger Kündigungsgrund zu gelten habe. 
Regelmäßig aber ſei ein Verzicht auf die Geltendmachung 
-eines wichtigen Kündigungsgrundes angenommen worden, 
wenn eine Partei in Kenntnis dieſes Grundes unter Ein⸗ 

baltiung der ordentlichen Kändigungsfriſt kündige. (II 103/35. 
— 2 Nov. 1935.) 

ere Veitiammugter für bie kotholiſche Preſſe 
— Nur noch wenige Möglichteiten 

„Die konfeſſionelle Preſſe in Deutſchland unterllegt ſtarken 
Beſchränkungen. Sie darf z. B. nur innerkirchliche Dinge be⸗ 
Eandeln, wobei es nicht zu vermeiden iſt, daß diefer enggezogene 
Rahmen zuweilen überſchritten wird, denn die kirchlichen und 
religiöfen Dinge ſiehen beute im Mittelpunkt des weltanſchau⸗ 
lichen Kampfes. Für Blätter und Zeitſchriften, die zur „Ver⸗ 
öffentlichung der kirchenamtlichen Anordnungen und der 
jonßigen, die geißliche Leitung der Gläubigen betreffenden 
Verfüaungen- beſtimmt ſind. waren Nusnahmen zugelaſſen. 
Ihre Schriftleiter mußten z. B. nicht „Berufsſchriſtleiter“ ſein: 
es konnten demnach auch geiſtliche Perfonen die Redaktion 
jühren. Tas DNB. teilt nun mit. daß der Reichsminiſter für 
Volksaufltärung und Propaganda ſich veranlaßt geſehen habe, 
die Reichspreffekammer und den Keichsverband der deuiſchen 
Preſſe darauf hinzuweiſen, daß die Freiſtellang von den Vor⸗ 
ichriſten des Schriſtlettergeſeszes in Zukunft nur noch für ſolche 
lirchlichen Zeitſchriften gelten kann, die ſich ſrreng an die Be⸗ 
ſtimmina halten, daß ſie nur lirchenamtliche Anorduungen und 
ſonſtige Eirchliche, die geiſtliche Leituna der Glänbigen betreffen⸗ 
den Verfiigungen wiedergeben dürſen. Zeitſchriſien, die ſich 
hierauf nicht beſchränten, ſind als politiſche Zeitſchrüſten anzu⸗ 

fehen und unierließen den Beſtimmungen des Schriffiieiiet⸗ 
geietzes, Sie dürjen daber nux zoch unter Verantwortung eines 
in die Bernfaliſte eingetragenen Schriftleiters erſcheinen. 

Damm ſind insbejondere der kirchlich⸗katholiſchen Preſſe ſehr 
enge Grenzen gezogen. 

  

   

      

  

  

Der Abhsrayparat im Direktionsziamer. Der „Infor⸗ 
mationsdiend- der Deutſchen Arbeitsfront ſchreibt, es gäbe 
heute noch zahlreiche Betriebe in Dentichland, in denen das 
Syiheltum organiſtert, ia. vor aller Augen zu einer burch 

die Gewohnheit ſchon faſt legaliſterten Zentrale im Direk⸗ 
tionsabüüro aunsgebaut murde. Mit der „Spitzelzenkrale Di⸗ 
rektionsbüro“ ſind die in zahlreichen deutſchen Betrieben 
immer noch porhandenen telephoniſchen Mithöreinrichtun⸗ 
gen in den Zimmern der Betriebsführer gemeint. 

  

Jwei britiſche Flugzenge abgeſtürzt 
Das eine verbrauut — Das andere verſinkt in den Fluten 

Die britiſchen Luftſtreitkräfte hoben in der Nacht zum 
Miltwoch zwei ſchwere Verluſte erlitten. 

In den frühen Mornenſtunden ſtürzte in der Grafſchaft 
Suſſex ein Nachtbombenflugzeug ab und ging in Flam⸗ 
men auf. Von den vier Inſaſſen wurden drei getötet, 
während der Flugzeugführer, ein Unteroffizier ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Die Maſchine wurde faſt vollſtändig ein 
Opfer der Fl⸗ 2. 

Das zweite göengunglück trug ſich in der Nacht im 
Aermelkanal zu, wo ebenfalls ein britiſches Flugzeng 
aus noch unbekannten Gründen niederging und verſank. 
—Aus Dover wird zu diefem Unglück gemeldet: In der 

Nacht vom Dienstag zu Mittwoch vernahmen die Bewohner 
von Le Havre ein anhaltendes Motorengeräuſch eines Flug⸗ 
zeuges. Ein Garagenwächter und ein fraru ſcher Flieger 
ſichteten ein großes engliſches Bombenflugzeug, das ſich ver⸗ 
irrt zu haben ſchien und augenſcheinlich waſſern wollte, bevor 
ſein Benzinvorrat ganz erſchöpft war. Es herrſchte zwar 
kein Nebel, ober die Nacht war ſehr dunkel. Um 4.15 Uhr 
war das engliſche Flugzeug auf das Waſſer niedergegangen, 
etwa 150 Meter von der franzöſiſchen Küſte entfernt. Die 
beiden Leute fuhren mit einem kleinen Voot auf den eng⸗ 
liſchen Apparat zu und konnten nur ein Mitglied der vier⸗ 
köpfigen Beſatzung an Bord nehmen, den erſten Piloten 
Page, der bewußtlos war. Die anderen drei hielten ſich am 
Flugzeug feſt. Als die Retter den Piloten an Land gebracht 
zund für Wiederbelebungsverſuch geſorgt batten, fuhren ſie 
wieder hinaus, um die anderen Flieger zu holen. Als ſie 
jedoch feſtſtellten, daß das Flugzeug inzwiſchen geſunken und 
von den Berung ickten keine Spur mehr zu ſehen war, alar⸗ 
mierten ſie die Behörden. Drei Schlepper liefen aus und 
fuchten, allerdings erfolglos, die Küſte ab. 

In einer weiteren Meldung aus Le Havre wird be⸗ 
ſtätigt, daß ein Mitglied der Beſatzung des im Aermelkanal 
verunglückten britiſchen Flugzeuges, der Fliegerleutnant 
Page. gerettet worden ſei. Das Bombenflugzeua iſt nach die⸗ 
ſer Meldung 800 Meter von der Küſte entfernt auf das 
Waſſer niedergegangen, und zwar an einer flachen Stelle. 
Der gerettete Fliegeroffizier hat daher an Land ſchwimmen 
können. allerdings mit Hilfe eines Rettungsgürtels. 

Der Fliegeroffizier habe erzählt, daß ſämtliche vier In⸗ 
fſaffen des Flugzeuges gleichzeitig verincht hätten, das Ufer 
ſerwimmend zu erreichen, nachdem ſie über M Minuten an 
Bord des Flugseuges geblieben ſeien. Die drei anderen 
Mitglieder der Beſasung ſeien jedoch burch die ſtarke Driſt 
auf das Meer binausgeſpült worden und dort ertrunken. 

Ein Franzoſe babe verſucht. in einem leichten Sportboot 
die Flieger zu retten, ſei aber dabei um ein Haar ſelbſt 
verunglückt. Er habe von dem Kanu aus zwei Leute im 
Waſſer geſehen und einem der beiden einen Rettungsgürtel 
zugeworfen, der Page gerettet habe. Da kein zweiter Ret⸗ 
tunasgürtel vorhauden geweſen ſei, ſei der Franzoſe an 
Land zurſüclgekeßrt, um einen zweiten zu holen. Bei ſeiner 
Rückkehr ſei jedoch keine Spur mehr von dem zweiten 
Schwimmer zu ſehen geweſen. Das Kanu felbit ſei zu klein 
geweſen, um mehr als einen Mann aufzunehmen. 

Aunſtraliſches Bombenflugzeug abgenürzt 

60 Kilometer von Sidney entfernt iſt. wie aus Sidney 
berichtet wird, ein Bombenflugzeun abgeſtürzt. Bei dem 
Unglück find 5 Perſonen ums Leben gekommen. 

x Das letzte Sachverſtändigen⸗Gutachten über Seefeld 
In der Dienstagabendſitzung im Mordprozeß Seefeld er⸗ 

ſtattete als letzter in der Reihe der Sachverſtändigen Projeſſor 
Dr. Müller⸗Heß, der Leiter des Inſtitnts für gerichtliche und 
ſoziale Medizin in Berlin, ſein Gutachten. Zur Frage der 
Tötungsart der Kinder ſtellte Profeſſor Müller⸗Heß auf Erund 
ſeiner langijährigen Praxis und umfangreichen Erfahrungen 
als Gerichtsmediziner feſt, daß als Todesurſache Erwürgen 
bzw. Erdroſſeln in Frage komme. Seejfeld ſei ein lebens⸗ 
Untüchtiger und aſozialer Menſch mit ausgeſvrochen infautilem, 
rührſeligem und effektlahmem und bufſteriſchem Einſchlag. In 
Uebexeinſtimmung mit dem Gutachten des Obermedizinalrats 
Dr. Fiſcher ſtellte der Sachverſtändige ſeſt, daß bei Seefeld eine 
Geiſteslrankheit nicht vorliege und die Vorausſetzungen für 
den 8 51 nicht in Frage kommen. 

Eltern ſchützt eure Linder! ů 

Dieſe Forderung hob Profeſſor Dr. Müller⸗Heß in ſeinem 
Gutachten beſonders einbrucksvoll hervor; er betonte, daß der 
Angeklagte bei der ungenügenden Auiklärung und Warnung 
der Kinder von Seiten der Eltern und einer leichtfertigen 
Sorgloſigleit gegenüber dem angeblichen „auten Onkel“ leichtes 
Spiel hatte. Seine Opfer ſeien bedauerlicherweiſe nur zu ſelten 
der ihnen an ſittlicher und körperlicher Beziehung drohenden 
Gejahr entgangen. Diefe traurige Erfahrung zeigae ſich leider 
in den meiſten Fällen von ſolchen Kapitalverbrechern. 

Reuer Termin für die Hinrichtung Hanpimanns 
„ Wie aus Trenton (New Jerſen) berichtet wird, bat der 
Michter Treuchard als neuen Termin für die Hinrichtung 
Hauptmann die am 30. März beginnende Moche feſtgeſetzt. 

In vielen amerikaniſchen Zeitungen ſind die Leſer über 
ibre Meinung befragt worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
90 Prozent der Amerikaner von der Schuld Hauptmanns 
überzeugt find; nur 10 Prozent ſind der Meinung, daß es ſich 
um einen Juſtizirrtum handelt. Umgekehrt aber vertreten 
70 Prozent die Anſicht, das er Komplicen gehabt haben muß. 
und find darum gegen eine ſoſortige Hinrichtung, weil man 
dann niemals Klarheit in dieſem ganz Amerika aufmühlen⸗ 
den Fall wird ſchaffen können. MTP. 

Geroßfemer im Morbamercifta 
Fünf Feuerwehrleute geisiet 

Columbus im Staate Ohio iſt die alte Verjammlunas⸗ 
5 der in Amerika weit verbreiteten Vereinigung „Orden 
der Columbusritter“ durch ein Großfeuer vollkommen ein⸗ 
geüſchert worden. Fünf Feuerwehrleute ſind durch einſtürzende 
Wände getötet, zwölf Feuerwehrleute ſchwer verletzt worden. 

    

   
    

  

  

  

Kener Schnelligleitsrekord bei der Keichst Auf einer 
Verſuchsfahrt, die die deutiche Keichsbahn mit einem dreiteill⸗ 
gen dielel⸗eleltriſchen Schnelltriebwagen auf der Serecke Ber⸗ 
iin—Hamburg am 17. Februar 1986 unternommen hat. wurde 
zum et mal mit einem für den öffentlichen Bertebr dehimm⸗ 
ten Schienenfahrzeug die Geſchwindigleit von 200 Kilemeter 
in der Stiunde erreicht. Derartige Geſchwindigkeiten auf der 
Schiene ſind dislang nur von xeinen Verſuchsfahrzeugen ge⸗ 
fahren worden. und zwar zu Anfang des Jahrhunderts aul 
der ſener Veriucheffrecke mit elektriſchen Triepwagen und 
hm Jaßre 1932 auf der Hamburger Strecke mit dem Trieb⸗ 

wagen des Dipl.-Ing. Krulenderg. 
  

Kirche und Hitleringend 
Eine Polemik des Airchenblattes des Berliner Bistums und 

dir HS. 

Das Kathol. Kirchenblatt des Bistums Berlin überraſcht 
nach monatelanger äußerſter Zurückhaltung mit einer recht 
ſcharfen Bekämpfung des Verſuchs, „den geſamten deutſchen 
Epiſkopat der Perfidie und der bewußten Irreführung zu 
zeihen.“ „Wir ſtellen dieſe ungeheuerliche Tatſache vor aller 
Oeffentlichkeit feſt“, ſchreibt das Organ des für ſeine diplo⸗ 
matiſchen Fähigkeiten gerühmten Biſchofs Grafen Preyfing 
mit der Frage: „Wird dem deutſchen Epiſtopat der ihm ſchul⸗ 
dige Ehrenſchut zuteil?“ Die Abwehr gilt der Zeltſchrift der 
Hitleringend. die ihrerſeits dem letzten Hirtenbrief der deut⸗ 
ſchen Biſchöfe den Kampf anſagt. 

In wercher Tonart die Hitleringend polemiſtert, 

möge folgender Ausſchnitt aus ihrem von Millivnen deut⸗ 
icher Iungen aufmerkſam geleſenen Preſfeorgan darlegen: 
„Es komme nun niemand an und ſage, wir möchien doch um 
des lieben Friedens willen von der weltanſchaulichen Schu⸗ 
lungs⸗ und Preſſearbeit ablaſſen. Unſer Kampf gegen den 
politiſchen Katholizismus könne als ein Kampf gegen Re⸗ 
ligion und Kirche aufgefaßt werden, und Millionen giftge⸗ 
tränkter Federn und Zungen in chriſtlichen und jüdiſchen 
Schriftleitungen und Gotteshäuſern fieberten nur darauf, 
endlich einmal den berühmten „Kulturkampf“ im Dritten 
Reich in allen Farben ansmalen zu können. Und wenn wir 
nun, um auch dieſem Fluch zu entgehen, verfuchen würden, 
nicht nur lau, ſondern ſogar heiß zu werden, wenn wir die 

Hitleringend als veteifrige Roſenkranzbruberſchaft 
und den Bund deutſcher Mäbel als pfſalmenliſpelunde 
Jeſnsbräutchen, die Hitlerjngendpreſſe als ablaßver⸗ 

mittelndes Kirchenblättchen 

auſzögen, ſo würde uns ſelbſt dies vor dem Antlitz öer ge⸗ 
itreugen Herren Biſchöfe wenig nützen, denn ſie würden 
erſtens geripringen aus Konkurrenöneid, zweiteus erſt recht 
von Wölfen im Schafspelz zu predigen anfangen.“ Die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe und ihre „römi Drahtzieher“ werden in 
einem Zuge genannt mit den, chen Zeitungsſchmierern“. 
„Darf ein aus ſchwerſter religiös⸗ſittlicher Verautwortung 
geſprochenes Hirtenwort eine ſolche Behandlung in einer ſür 
die geſamte deutſche Ingend beſtimmten Schrift finden? Iſt 
Amt und Ehre des deutſchen Epiſfkopats ihr gegenüber 
vogelfrei?“ ſragt das Katholiſche Kirchenblatt weiter, 
und es erteilt die Antwort: „Wir würden pflichtwisrig und 
feige bandeln, wenn wir uns nicht ſchützend vor unſern 
Epiſkopat ſtellten.“ 

Eine milde Kommentieruna der Verurteilung deg Je⸗ 
juitenpaters Spieker durch das Katholiſche Kirchenplatt von 
Düſſeldorf führte am vergangenen Sonntag zur Beſchlag⸗ 
nahmung durtch die Geheime Staatsvolizei. Durch das ſo⸗ 
genannte Heimtückegeſetz hat der Staak heute die Möglich⸗ 
keiten, ein kritiſches Kanzelwort mit ſtrengen Straſen zu 
belegen. Man kann wohl ſagen. da ßin der unteren Geiſtlich⸗ 
keit und beim jüngeren Laienelement ein gewiſſer Kampk⸗ 
wille vorhanden iſt, aber beim hierarchiſchen Aufbau der 
katholiſchen Kirche kann ſich eine ſolche Stimmung nach oben 
nicht durchſetzen. Der Vatikan und der deutſche Eviſkopat 
gehen aber dem offenen Kampf aus dem Wege und ſuchen 
durch Verhandlungen und Zurückhaltung bis zum äußerſten 
wenigſtens Zeit zu gewinnen. Inzwiſchen verliert der Katho⸗ 
lizismus, wie der Ausgana des Ringens um die Bekenninis⸗ 
ſchule in München gezeiat hat, wichtigſte Poſitionen. 

    

Evdölfunde in Spauien ? 
Seit einiger Zeit gehen durch die ſpaniſche. Breſte Mel⸗ 

dunden über die Entdeckung von Vetroleumvorkommen in 
Andaluſten. Jetzt wird berichtet, eine ſpaniſche Kapitaliſten⸗ 
gruppe habe eine Geſellſchaft zur induſtriellen Ausbeutung 
dieſer augeblich bedentenden Vorkommen gegründet. Sach⸗ 
verſtändige ſchätzen die Eraiebigkeit der Erbölſchichten auf 
jährlich 25000 Tonnen Benßin und täglich 1000 Tonnen Oel⸗ 

efer. Die Entdeckung dieſer Vorkommen ſei darauf zu⸗ 
rückzuführen. daß Schäfer in den Bergen von Ronda nörd⸗ 
lich von Gibraltar Steine gefunden hatten, die unter Ent⸗ 
wicklung dichten Rauches verbrannten. Die Behörden, die 
von diefer Wahrnehmung unterrichtet worden waren, ent⸗ 
ſandten einen Geologieprofeſſor der Madrider Univerſität 
und den Direktor des ſtädtiſchen Laboratoriums an Ort und 
Stelle. Die Nachforſchungen ſollen ergeben haben, daß das 
Erdölvorkommen von Ronda eine Ausdebnung von 6n zu W 
Kilometer beſist und auf Petroleum, Gas⸗Oel. Benzin, 
Sthweröle, Paraffin und Ammoniumſulfat ausgebeutet wer⸗ 
den könne. Bohrungen hätten gezeigt, daß bis zu zwölt 
erdölhaltige Bodenſchichten übereinander gelagert ſeien. 

    

  

Durchführtieng des Arierpnengraphen 
Gemeinſame Büros von Ariern und Inden uuzuläſſig 
In einem Rundſchreiben vom 14. Januar 1936 weiſt der 

Reichsinſpektor des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes 
darauf bin, daß nicht nur Anwaltsſozietäten, ſondern auch 
Bürogemeinſchaften zwiſchen Juden, Dreivierteljuden einer⸗ 
ſeits und dentſchblütigen Anwälten andrerſeits ſpäteſtens 
zum 1. April 1936 aufzulöſen ſind. Ausnahmen können 
grundſätzlich nicht zugelaſſen werden. 

Aus dem Dritten Reich 

Kreisblatt“ wurde mit dem nationalſozialiſtiſchen Blatt 
„Harzer Tagesseitung“ in Blankenburg verechmolzen. 
Ebenſo hat der Verlag des „Tageblattes für Thale“ den 
„Harzer Kurier“ übernommen. 

Die Stadt Nürnbeart bat für das Schullahr 1936 als 
Pflichtfächer Fußballſport und Schwimmen 
eingefübrt. 

In einer Kundgebung der Düß. in Dortmund erklärte 
Hauptamtsleiter Selzner, zur Schafung des ſozialen Aus⸗ 

gleichs habe der Nationalſoätalismus die Rieſenorganiſation 
der Deutſchen Arbeitsfront als den „Weltanſchaunugsorden 
des deutſchen Volkes“ errichtet. Freibeit ſet amm großen 
Teil errungen, das Brot ſei in ungeahntem Ausmaß ge⸗ 
ſchaffen. Das Gebeimnis dieſes Wunders ſei die Entibro⸗ 
nunn des Goldenen Kalbes und die Einſetzung des Natio⸗ 
nalſozialismus. ů 

. Der Leiter der Techniſchen Lehranſtalten in Hamburg. 
Krof. Maack, äußerte ſich in einer Unterredung mit dem 
„Hamburger Tageblatt“ peſſimiſtiich über den auffallenden 
Mangel an Ingenieur⸗Nachwuchs. Maßgebende Kreiſe be⸗ 
fürchleten, daß man in Deutſchland im Jahre 1942 etwa 
10 000 junge Ingenieure zu wenig baben werde⸗ 

Die Zuſtändigkeit der Sondergerichte iſt durch eine Ber⸗ 
ordnung der Reichsregierxung jettt auch ausgedehnt worden 
auf den 8 134 à des Straſgefetzuches. Dieſer Paragraph be⸗ 
ſtimmt ſolgendes: „Wer bifentlich das Reich oder eines der 
Länder, ihre Berſaſſung, ihre Farben oder Flaggen oder 
die deutſche Webrmacht beſchimpft oder böswillig und mit 

eberlegung verächtlich macht, wird mit Gefänguis beüraft.“ 
  Das im 92. Jahrgang erſcheinende „Blankenburger
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Scharfe Kritik an der nationalſozialiſtiſchen 

MS.⸗Hullsbeſizerverein aufgeflogen! 
Wirtſchaftsführung / Die Stimmung unter 

den Hausbeſitzern 
Der nationalſozialiſtiſche Bund der Haus⸗ und Grundbe⸗ richten, habe erſcheinen laſen, um gegen die unſachlichen ſitzervereine der Freien Stadt Danzig Ortsgruppe Danzig 

und-Langfuhr, hatte Dienstag abend zu einer außerordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung im Pfeilerſaal des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes eingeladen. Der Vorfi— ende, Orts⸗ 
gruppenleiter R. Mant.a u. ſprach zu feinen zahkreich erſchie⸗ 
nenen Mitgliedern über das Thema „Die gegenwärtige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Hausbeſitzes“. Der Referent ſetzie ſich in 
klaren und fachlich geführten, jedoch in ihrer Tendenz unver⸗ 
rennbaren Ausſührungen 

mit der Wirtſchaſtspolitik der nationalſoslaliſtiſchen 
Regierung anseinander. 

Was die Hansbeſitzer insbeſondere intereſſterte. legte der 
Reödner durch Anführung plaſtiſcher Beiſpiele klar. Er ging 
von dem Grundſatz ans, daß der Hausbeſitz ein nicht zu un⸗ 
terſchätzender Faktor im Wirtſchaftsleben iſt, und daß er eine 
nicht unbedeutende Rolle für die Deutſcherhaltung des dent⸗ 
jchen Danzig bilde. Gehe es dem Hansbeſitz gut, ſo hätten 
fafl ausnahmslos alle Handwerker wieder ein Mehreinkom⸗ 
men öurch ihn. Die Arbeitsloſenziffer würde ſich um ein be⸗ 
trächtliches ſenken, wenn der Hausbeſitz nicht zu derart hohen 
Stenerleiſtungen herangezogen werden würde, wie die Ent⸗ 
wicklung der letzten Zeit es von ihm agefordert habe. Der 
Redner ſprach ſich beſonders gegen die Wohnungsbauabgabe 
aus. 

Die Abwandernng von Penſionären nach dem Reich habe 
dem Dansziger Hausbeſit kanm wieder wettzumachenden 

Schaden zugefügt. 

Hinſichtlich der Wohnunasbauabgabe habe er eine Unter⸗ 
redung mit dem Senatspräſidenten Greiſer gehabt, dem 
er die Notlage des Danziger Hausbeſitzes klargelegt habe. 
Seine Ansfährungen. daß der Hausbeſitz lebensfähig gehal⸗ 
ten werden müſſe, um das Deutſchtum Danzias vor Ueber⸗ 
fremdung zu ſchützen, haben auk den Präſtdenten des Senats 
ſichtharen Eindruck gemacht. Präſident Greiſer habe ihm er⸗ 
klärt. daß am 1. April 1936 die Wohnungsbauabgabe weiter 
geſenkt werden werde, wobei er, der Redner. ſich aber von 
ihm die Verſicherung habe geben laſſen, daß die Herab⸗ 
fetzung der Wohnungsbauabgabe etwa auf ber anderen Seite 
nicht wieber durch Einführung irgendeiner anderen Steuer 
wettgemacht werde. In großes Erſtannen habe es ihn, den 
Neödner, jedoch verſetzt, als der Präßident des Senats, nach⸗ 
dem er ihm die Notlage des Danziger Hausbeſites geſchil⸗ 
dert hatte, ihn gefragt habe: 

„Ja, und dann kommen Sie erft jetzt zu mir?“ 
Der Referent legte klar, daß er ſtets bemüht geweſen ſei, 

auch die Oeffentlichkeit über die Nöte des Danziger Laus⸗ 
beſitzes und der zum Teil von ihm abhängigen Handwerker⸗ 
ichichten dadurch zu informieren, daß er periodiſche Artikel 

   

  

  

  in Zeltungen, und zwar in den „Danziger Neueſten Nach⸗ J ů 

Darſtellungen hinſichtlich der Notlage des Hausbeſitzes ge⸗ gen den „Vorpoſten“ Stellung zu nehmen. Dies ſei ihm je⸗ 
doch von dem Bundesführer Prager unterſagt worden. Der 
Neöner kam auch auf deu Schriftleiter des „Vorpoſten“, 
Jarske, zu ſprechen. Dieſer habe den Bundesführer Prager 
dahin beeinflußt, daß ihm, dem Redner, 

das Beröffentlichen von Artikeln in jeder Zeitung 
nuterſagt werde. 

Herr Zarske hätte in dieſem Angenblick wohl den Saal 
fluchtartig verlaſſen, wenn er gehört hätte, was au Flüchen 
gegen ihn aus den Reihen der verſammelten Hausbeſitzer ausneſtoßen wurde. Und bierbei nicht zu vergeſſen: aus der 
Mitte einer bisher nationalſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſativn. Etwa 300 Mitglieder waren anweſend. 
Der zweite Punkt der Tagesordnung behandelte innere Angelegenheiten des Bundes. Es wurde ſcharfe Krilik an 

der mangelnden Rührigkeit des Bundesführers Prager 
geütbt. Eigenartig berührte es den objektiven Zuhörer. daß 
Bundesmitglieder fragen mußten, wer dieſen Herrn über⸗ 
haupt eingeſetzt bzw. gewäblt habe. Ans den Statuten des 
nationalſozialiſtiſchen Bundes der Haus⸗ und Grundbeſitzer 
der Freien Stadt Danzig erfuhr man nun, daß 

der Bundcsführer von der Gauleitung der NSDel. 
in ſein Amt eingeſetzt worden und nicht abſetzbar ſei. 

Dieſe Feſtſtellung löſte große Entrüſtung bei den Mitglie⸗ 
dern aus. Mehrere Redner erklärten, daß ihnen mit dem 
Führerprinzir in einer Wirtſchaftsorgoni⸗ 
ſation nicht ageholfen werden könne. Es müß⸗ 
ten die Befähigung und die Bnalitäten einer Perſon ent⸗ 
ſcheidend ſein, die ihn zur Autsübung dieſes Amtes durch 
das Vertrauen der Mitgliedſchaft bevollmächtigten. 
. Da der Ortsgruvpenleiter Mautau in einer kurz geſaß⸗ 
ien Reylik betonte, daß Mg. Prager unabfetzbar ſei und auch 
gar nicht daran denke, ſich abſetzen zu laſſen, nahm die Mit⸗ 
Aliedſchaft einſtimmig, von tobendem Beifall begleitet, eine 
Entichliezung an, nach der der bisbherige nationalſoziali⸗ 
Kiiche Bund der Hans⸗ und Grundbeſitzer der Freien Stadt 
Dauzis ſeit dem 1. Januar 19356 daburch für aufgelöſt er⸗ 
klärt wird, indem die Mitglieder ihren Austritt aus dieſem 
erklären und ſich zu einer neuen Vereinigung uuter der 
Leitung des Herrn Manutan zuſammenſchlicßen. Dieie Ver⸗ 
eintaung von Hausbeſützern werde ſich im weſeutlichen nicht 

von der, die Dr. Blapier leitet, unterſcheiden, denn beide, 
ſo betonte Herr Mantau, verſolgen dieſelben Intereſſen. 
Dielleicht veſtänden, ſo bemerkte Herr Mantanu (unzweideu⸗ 
tin lachend nebenbei), nur Unterſchiede im politiſchen 
Bekenntnis, worauf die Mitglieder ihm demonſtrativ 
zuriefen: 

„Aber heute nicht mehr!“ 

  

  — Am Kampf ums Mecht 
Wer zahlt bie Heiträge für bie Sozialverſicherung der 

— — andbeljer? — 
Vom Landesarbeitsamt, Zweiaſtelle Kahlbude, wurde im 

dorigen ihre der jugendliche Erwerbsloſe Erdmann dem 
Beftßer Stabl als Lanödhelfer vermittelt. Der Beſiter er⸗ 
bielt vom Landesarbeitsamt ein Merkblatt, das die Ar⸗ 

Kenntnis von dem Inhalt und nachdem beide unterſchrieben 
hatten, wurde das Merkblatt dem Landarbeitsamt zurück⸗ 
gereicht. In dem Merkblatt wird gefagt, daß der Beſitzer die 
geſetzlichen Leiſtungen für die Inpaliden⸗ und Krankenver⸗ 
ſicherung übernimmt. Dem Landhelfer wurde der Arbeit⸗ 
nehmeranteil abgezogen. Seine Mutter klagt nun vor dem 
Arbeitsgericht dieien abaezogenen Anteil ein. Das Gericht 
ſteht auf dem Standvnnkt. daß die Formulierung dieſer Be⸗ 
ſtimmung in dem Merkblatt etwas unklar ſei. Da aber der 
Arbeitgeber ja doch geietzlich zur Zablung ſeiner Anteile ßür 
die Sozialverñcherung verrflichtet ſei, habe wahrſcheinlich 
das LSandesarbeitsamt durch dieſen Vaßus die Uebernahme 
der vollen Beiträge durch den Arbeitgeber ausdrücken 
wollen. Da die Sache von grundisklicher Bedeukung iſt, kam 
das Gericht. unter. Vorütz von Aſſefor Birk, zu keiner Enk⸗ 
icheibung. Es ſoll die Bauernkammer über die Anwendung 
dieſer Beſtimmung befragt werden. 

Untermieter oder Verwandtenbeſuch? 
Nach den Beſtimmungen des Landarbeitertarifs darf ein 

Deputant vüne Gen⸗hmiaung feines Arbeitgebers keinen 
Dritten in ſeiner Deputantenwolnung beberbergen. Der 
Landarbeiter J., der bei dem Beſitzer F. als Depntant ve⸗ 
ichärtiat mwar. bewaßnte dort eine Bohnuna mit ſeinen 
Eltern und ſeiner Schweſter. Die Schweſter⸗war verxlobt mit 
einem Arbeiter, der früher auf der Beſihnng in Stellung 
mwar. Sie ſtanden kurz vor der Hochzeit. Der Verlobte be⸗ 
inchke ſeine Brant faſt täalich und, bat auch öfter. wenn es 
etmas ſpät wurde, bei ſeinen Schwiegereltern übernachtet. 
Später. als er in der Nähße ber Behauiung ſeines Schwagers 
eine neue Arßeitsſtene fand, zoag er ganz zu di ſem. um nicht 
täalich den weiten Weg nach Hanſe machen zu müffen. Der? 
Dovntant ſaßb in der Beßerberaunga ſelnes angehenden 
Schwagers nichts beſonderes. Seinem Arbeitgeber paßte 
jedrch die Anweſenheit des früheren Arbeiters auf dem Hof 
nicht. und er verlanate deſſen Ausanua unter Feſtſetzung einer 
Srifl. Als dieſe Friſt nicht eingehalten wurde, wurde dem 
Deynkanten, deffen Arbeitsverhältnis bis 3t. März 1926 
loufen ſollte, die Wohnung gekündigt und er aus der Ar⸗ 
beit entlaſſen. ü 

Er klagte nun vor dem Arbeitsgericht agegen ſeinen Ar⸗ 

     beikaeber. Durch ein Verfäumnisurteil wurde ibm kürzlich 
Recht gegeben. Gegen dieſes Urteil erßob der Arbeitaeber 
Sinriyuruch und es kam am Dienstag au einer neuerlichen 
Verhanölnna. Das Gericht bob das ergangene Urteil auf 
und wies die Klage des Depntanten ab. Da d'e Sache be⸗ 
rulaugsfäbia in. wird ‚e wahrſcheinlich noch das Landes⸗ 
urbeltsgericht beſcbäftigen. 
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Micht bewühet! 
Das Staatliche Vollſtreckungsamt wieder aufgehoben 

. Das Geſetzblatt vom 19. Febrnar enthält eine größere 
Anzahl von Verordnungen über die Anflöſung des Staak⸗ 
lichen Vollſtreckungsamtes vom 15. 1934. Das Vollſtrek⸗ 
kungsamt wurde bekanntlich eingerichtet, um bei ihm die 
Beitreibung öffentlicher Abgaben und Gefälle zu konzentrie⸗ 
ren. Anſcheinend hat ſich dieſe Einrichtung nicht bewährt und 
die gewünſchten Erſparniſſe im öffentlichen Vollſtreckungs⸗ 
weſen nicht gezeitigt. An die Stelle des Vollſtreckungsamtes 
tritt mit Wirkung vom 1. 3. 1936 das Steueramt II. 

Weiter hat für die Landwirtſchaft die Verordnung über 
die anderweitige Feſtſetzung der Umſatzſteuer für landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe Bedentung. Inhaber landwirtichaft⸗ 
licher Betriebe haben für ſelbſtaewonnene Erzenaniſſc im 
Kalenderjahr 1936 nur eine Umſatzſtener von 1 Prozent zu 
entrichten. 

Sonſt enkhält das Geſetzblatt noch Verordnungen über die 
Einrichtungen von Poſitionslaternen und Abblendung von 
Seitenlichtern, zur Abändernna des Geſetzes über die Rege⸗ 
Uung des Zuckerumſatzes, Beſtimmungen über Anwalts⸗ und 
Gerichtskoſten. 

Iur Information für Unterffützungsempfänger 
Eine Belanntmachung der Senatspreſſeſtelle 

Die Preſſeſtelle des Senats veröffentlicht ſolgende Verlaut⸗ 
barung, die wir zur Information wiedergeben: 

„Es iſt wieberholt die Wabrnehmung gemacht worden, 
daß die Verordnung zur Betämpfung der Schwarzarbeit 
vom 18. 12. 34 (Gef.⸗Bl. Nr. 100) ſowie auch die Verordnun⸗ 
gen vom 5. 1. 34 (Geſ.⸗Bl. S. 3) und vom 19. 1. 35 (Geſ.-Bl. 
S. 219) noch immer nicht bei allen Volksgenoffen die nötige 
Beachtung gefunden haben. 

„Die Verordnung vom 18. 12. 34 beſtraft denjenigen, ber 
Perſonen, von denen er weiß oder wiſſen muß. daß ſie 
Wohlfahrts⸗ oder Erwerbslofen⸗Unterſtäüsung beziehen. mit 
Seldftrafe pis zu 500 Gulden und in ſchwereren Fällen mit 
Haft bis zu zwei Wochen, wenn er ſolche Perſonen obne 
Genebmigung des Landesarbeitsamtes gegen Entgelt be⸗ 

ſchäftigt. 
„Die beiden anderen Verordnungen legen dem Betriebs⸗ 

führer (Arbeltgeber) die Verpflichtung auf. unſtändig be⸗ 
jchäftigte Arbeitsträfte, die nur einen Tag oder an einem 
Tage nur ftundenweiſe beſchäftigt werden. dem Landes⸗ 
arbeitsamt oder den unterſtellten Dienſtſtellen des Landes⸗ 
arbeitsamtes (Neben⸗ oder Zweigſtellen) unier Angabe der 
vollen Perſonalien des Gefolaſchaftsmitaliebes (Arbeit⸗ 
nehmers) und des gezahlten Entgelts mitzuteilen. Solche 
Writteilungen ſind nur in wenigen Fällen gemacht worden, 
obwohl bekannt iſt. daß viele Betriebsiührer unnändige Ar⸗ 
beltskräfte beichäftigen. In ſolchen Fällen liegt nicht nur 
Unterſtützungsmißbräuch ſeitens des Unterſtützung berichen⸗ 
den Arbeiters vor, ſondern der Betriebsführer macht ſich auch 
der Beibilfe zum Betruge und unter Umſtänden ſogar der 
Steuerhinterziebung ſchuldig. 

  

„Zur Vermeidung dieſer Miſſtände wird auf die zukünk⸗ 
tige Neeagung der genannten Verorbnungen bingewieſen.“ 

  

eibericht vom 20. Februar. Feſtgenommen: 14 Per⸗ 
———— 6 wegen Diebſtahls, 4 wenen Kindestötung. 
1 wegen Hehlerei, 3 wegen Betruges, 2 wegen Trunkenheit. 
1 weßen Sittenübertretung. 

  

Roaſtbeef ſſt aber ſehr klein, Herr 
Ouckt, EerHag Mintet, wein rr —2 aber Sie werden ſich 
wundern, wir lange Beit Sie Srauchen, um es aufsucßent“ I Plock... . 10 1079   

Beſchlagnahme der „Donziger Volbsgtimme“ 
— Wegen eines Arxtitels 

, Ein Teil der geſtringen Auflage der „Danziger Volksſiimme“ 
iſt geſtern mittag von der Polizei beſchlaanahmt worden. Auf 
Anſräge wurde miigeteilt, daß der in der erſten Auflage ent⸗ 
haltene Artikel „Ein Blick hinter die Kuliſſen“, der ſich mit den 
Verſorgungsverbänden beſchäftigte, polizeilich beanſtandet 
werde, weil er, nach Anſicht der Polizei, einen Verſtoß gegen 
§ 131 StrGB. darſtelle. Nach der Beſchlagnahme wurde eine 
neue Auflage der „Danziger Volksſtimme“ unter Fortlaſſung 
des beanſtandeten Artikels hergeſtellt. 

  

Meue Klagen gegen den Senat 
Polizei, Zoll, Poſt, Strafanztalt, Lehrer 

Wie wir erfahren, iſt Rechtsanwalt Weiſe von weiteren 
zehn Sirafanſtaltsbramten, zehn Poſtbeamken und einigen 
Lehrern zur Durchführung der Klagen gegen den Senat 
der Freien Stadt Danzig wegen ungerechtfertigter Ver⸗ 
jetzung in den Ruheſtand bevollmächtigt worden. Es klagen 

thin jett negen den Seuat Beamte der Polizei, des Zolls, 
der Poſt, der Straſanſtalt und Lehrer. Sie alle klagen gegen 
den Senat, nicht nur in einzelnen Fällen, fondern glei 
dntzendweiſe. Wir können unß nicht erinnern, daß in fr— 
heren Zeiten in derart gehäufter Menge Klagen gege 
Senat hri wurden. Uns will ſcheinen, als ob der Sen⸗ 
der Freien Stadt Danzia nicht aut beraten war, als er die 
Berſetzungen von Beamten in den Warteſtand in ſo reich⸗ 
lichem Maße erfolgen ließ. Allein an Gerichtskoſten wird 
ſich ein rundes Sümmchen ergeben, das ſchließlich der Senat 
zu kfragen hat. da. wie uns bekannt iſt, ein Teil der Beamten 
im Armenrecht klagt. 

In dem Prozeß des Krimnialſekretärs Rompza wird 
werden tlich am 27. Febrnar, 12 Uhr, das Urteil geſprochen 
werden. 

   

   

     

  

       

   

Anch Senatsrat Haag klagt 

Bor dem Einzelrichter der Erſten Zivilkammer des 
Landgerichts wurde geſtern eine Klage des Senaksrats 
Haag gegen den Senat verhandelt. Die Verhandlung war 
lodiglich zur Beweisaufnahme angeſebt. Der Prozeß wird 
ſich noch hinziehen, ehe ein Urteil gefällt wird. 
Senatsrat Haag gehörte zu den vertrauteſten Mitarbei⸗ 

tern des ebemaligen Senatsvräſidenten Rauſchning. Dr. 
Rauſchning hatte ihn in den Senat berufen. Er wurde da⸗ 
mals zum Senatsrat ernannt. Er verſolgt auch heute die 
politiſche Linie des ehemaligen Präſidenten. Als Dr. Ranſch⸗ 
ning geſtürzt wurde, wurde Senatsrat Haag auf Warke⸗ 
geld geſetzt. Er klagt jetzt auf Zahlung des vollen Gehalts, 
ihm iſt auch für die Klage auf die fällig gewordenen. Bezüge 
das Armenrecht gewührt worden. Nach dem Beamtengeſetz 
müſſen ſich hohe Beamte mit ihren Beſchwerden zunächſt 
direkt an den Senat wenden. Dies hat Senatsrat Haag auch 
getan, doch iſt ihm eine Ablehnung widerfabren. So kam es 
In der Klage vor der Eriten Zivilkammer des Landgerihts. 
Der Kläger ſtellt ſich anf den Standpunkt, daß ſeine Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand aus politiſchen Gründen erfolgt 
ſei. Nur weil er ſich ſtrikt an die Verfaſſung gehalken habe, 
ſu erklärt er, wäre er auf Warteaeld geſekt worden. — Dem 
icben des Prozeſſes dürfte man mit Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen. 

  

—* 
  

Den eigenen Führer verdroſfchen 
Ortsgruppenleiter der RSDalP. Zube in Siutthof 

erheblich verletzt 

Wie erſt jetzt bekaunt wird, hat ii der Nacht vom 13. zum 
14. Februar in dem Lokale in Stutthof eine Schlägerei ſtatt⸗ 
gefunden, bei der ſich Nationalſozialiſten nach allen Regeln 
der Kunſt acgenſeitig vermöbelten. Der Leiler der Orts⸗ 
gruppe Stuktboöf der NSDMP., der Lehrer Zube, wurde 
dabei ſo zugerichtet, daß er ſeit Freitag den Unterricht in der 
Schule nicht mehr erteilen kann. 

Jube iit ein ganz bejozders eifriger Nationalſozialiſt. Er 
iſt- der Mann. der bei zem letzten Wahlkampf erklärte, alle 
Gegner der AP. müßten nach dem Krematorium be⸗ 
fördert werden. öt häkte nicht viel geiehlt und Pg. Zube 
wäre nach de rematorinm gebracht worden. Zube iſt erſt 
vor kursem in Stutthof Schulleiter geworden, wo er in die 
Stelle des alten Konrektors Adam eintrat. Die Eltern der 
Stutthoſt chalkinder und auch bie Schulkinder ſelbſt be⸗ 
dauern Wechſel. 

Es brigens ſeltſam, daß der „Vorvoſten“ von dieſer 
Schlägerci unter Nationalſozialiſten noch nichts gebracht 
hat. Vielleicht holt er das noch nach unter der Ueberſchrift 
„Roter Terror“. 

Unſer Welterbericht 
Wyltig. dieſig. vereinzelt Schneeſchauer, ſtrenger Froſt 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hockdruckgebiet in 
Nordoſt⸗Rußland beherricht im Oſten unverändert die Wetter⸗ 
lage. Seine Kaltluftmoffen drinnen wieder füdweitwärts vor 
und überjluten die baltiſchen Länder und den deutſchen Oſten. 
Das atlantiſche Tief iſt über den Hebriden liegen geblieben 
und in voller Auilsſung begriffen. Ein Ausläufer, der ſich 
von der Nordſee über Nordweſtdentſchland bis nach Böhmen 
erſtreckt. gehi ebenfalls einer raſchen Auflötung entaꝛgen. Die 
Warmluitfront kommt dabei zwiſchen Oder und Erbe zum Er⸗ 
lienen. Schwächere Tiefdruckgebilde dringen von den Donau⸗ 
ländern nach Polen vor. 

Vorhberſage für Freitas: Bewölkt und dieſig, 
Frosg. t Schneeſchauer, mäßige öſtliche Winde, ſtrenger 

roit. 
8 Ansſichten für Sonnabend: Bewölkt, mäßiger 

ruſt. 
Maximum des letzten Tages: — 46 Grad, Minimum der 

lesten Nacht: — 123.,2 Grad. 

       

    

  

  

    
      

  

  

Anßgetanſcht. Vor eininen Tagen berichteten wir, daß der 
Hausmeiſter Meloch vom Städtiſchen Schlachthof vlöklim br⸗ 
urlaubt wurde, weil die Wiccekarten nicht ganz in Ord⸗ 
nung ſcin ſollten. Jekt wacht Meloch im Städtiſchen Bafſer⸗ 
werk Dienſt. Dafür iſt Schumann vom Wafferwerk nach dem 
Städtiſchen Schlachthof gekommen. 

— Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Februat 1938 

19. 2. 20. 2. 

Eborn 103 
don ... . 10U 5 e5 

Sraunenz .. .10, ‚ 
Kurzebrak . 40,63 0.46 

17. 2 18. 2 

  

9. 2. 9. L 
Montauerſpitze —- 008 4022 
Vieckel —— —0.17 —04 
Dirſchan..—-00 —035 
Einlage. ... 41.8 1210 
Schiewenhorſt 218 4 2. 

16. 2 N. ＋ 

Rorvov Saeß . 1.00 , 
Briempſi..—. —. 
Wycztomwp . ＋, 
Wultuſt. . . 1.85 —L.1,70 

  

arſchan .. . 11 06 120
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